
DER ANFANG DES
VERDIENST DER GNADE?

Dıie Wendung Inıtıum fidei thematısıe ıIn der (Gnadenlehre
Augustins das Problem, ob der Anfang des aubens, der fides qQUd
creditur‘), prımär menschlıiches Werk der göttlıches Geschenk, Ver-
dienst der na| ist S1ıe wurde VON Augustin geprägt und In dıe
westliche eologıe eingeführt, In der S1e VOI ıhm weder als fester
Termıinus och als theologisches Sachproblem fıinden ist.*

Be1I1 ugustın selbst omm dıe Wendung erst In den antı- und
semıpelagıanıschen Schriften inhaltlıch geklä und entfaltet VO  — Das
Sachproblem ingegen hne Verwendung des Terminus Inıtıum 1  el
findet INan schon In rüheren Schriften angesprochen, WEeNN auch In
einer Entwicklung begriffen, dıe In ımp _ ihrem Abschluss
gelangte.* Außerdem gebrauchte ugustin dıe Wendung ınıtıum fidei
auch in allgemeınsprachlıchem ınn und unterschiedlicher edeu-
(ung, WI1Ie zunächst geze1gt werden soll

Die Wendung inıtıum fidel In allgemeinsprachlicher Bedeutung
Zum ersten Mal wırd dıe Wendung ınıtıum fidei In CAD Gal

38,9 SEL entstanden rtwähnt In Auslegung VON
Gal Z stellt 1er ugustın den Anfang des auDens seiıner Erstar-
kung und Vollendung gegenüber. Das Problem, ob dieser Anfang
gnadenhaft der verdienstlich, also VO freien Wıllen des Menschen
der VOI der na inıtnert Ist, STe allerdings NIC im eS1ICNTS-
feld des Auslegers, g1bt darum auch für dıe Lösung dieses TODIEMS

In der erst VO  —; Augustıin getroffenen Unterscheidung VO  >; es GQUAE und
fides GUU creditur gehö Inıtıumel ZUT letzteren und bezeıchnet den (Glaubens-
akt, in dem sıch der menschlıche Wıiılle der fıdes (catholıca zuwendet, dass
diese 1ImM Ge1lst des Glaubenden ist Vgl trın. E3:9 CC 0A,356f  "DER ANFANG DES GLAUBENS:  VERDIENST ODER GNADE? ,  Die Wendung initium fidei thematisiert in der Gnadenlehre  Augustins das Problem, ob der Anfang des Glaubens, der fides qua  creditur‘, primär menschliches Werk oder göttliches Geschenk, Ver-  dienst oder Gnade ist. Sie wurde von Augustin geprägt und in die  westliche Theologie eingeführt, in der sie vor ihm weder als fester  Terminus noch als theologisches Sachproblem zu finden ist.?  Bei Augustin selbst kommt die Wendung erst in den anti- und  semipelagianischen Schriften inhaltlich geklärt und entfaltet vor. Das  Sachproblem hingegen ohne Verwendung des Terminus initium fidei  findet man schon in früheren Schriften angesprochen, wenn auch in  einer Entwicklung begriffen, die in Simpl. 1,2 zu ihrem Abschluss  gelangte.® Außerdem gebrauchte Augustin die Wendung initium fidei  auch in allgemeinsprachlichem Sinn und unterschiedlicher Bedeu-  tung, wie zunächst gezeigt werden soll.  1. Die Wendung initium fidei in allgemeinsprachlicher Bedeutung  Zum ersten Mal wird die Wendung initium fidei in exp. Gal.  38,9 CSEL 84,107, entstanden 394/395*, erwähnt. In Auslegung von  Gal 4,19 stellt hier Augustin den Anfang des Glaubens seiner Erstar-  kung und Vollendung gegenüber. Das Problem, ob dieser Anfang  gnadenhaft oder verdienstlich, also vom freien Willen des Menschen  oder von der Gnade initiiert ist, steht allerdings nicht im Gesichts-  feld des Auslegers, gibt darum auch für die Lösung dieses Problems  ! In der erst von Augustin getroffenen Unterscheidung von fides quae und  fides qua creditur gehört initium fidei zur letzteren und bezeichnet den Glaubens-  akt, in dem sich der menschliche Wille der fides (catholica) zuwendet, so dass  diese im Geist des Glaubenden ist. Vgl. trin. 13,5 CCL 50A,386:... aliud sunt ea  quae creduntur, aliud fides qua creduntur. Illa quippe in rebus sunt quae uel esse  uel fuisse uel futura esse dicuntur; haec autem in animo credentis est, ei tantum  conspicua cuius est, quamuis sit et in aliis, non ipsa sed similis. Vgi. dazu ebd.  14,11 CCL 50A,438; perf. iust. 41 CSEL 42,44 (unten FN 65); LÜHRMANN 113-  1151178  ? Bezüglich Origenes und der griechischen Vätertradition vgl. unten S. (164f).  3 Augustin verweist in praed. sanct. 8 PL 44,965f und perseu. 52.55 PL  45,1025f.1027 auf Ad Simplicianum als die Schrift, in der er seine neu gewonnene  Erkenntnis, auch der Anfang des Glaubens sei gnadengeschenkt, zum ersten Mal  niedergeschrieben habe; vgl. unten S. (167-174).  *+ Vgl. PERLER-MAIER 158; Rınc, Proleg. 2,26.alıud sSunt
JUaC creduntur, alıud fıdes UUa creduntur. Illa quıppe ıIn rebus SuUunt JUaC uel SSC
ue] fu1sse uel futura SSC dıcuntur: haec autem in anımo credentIis est. el tLantum
CONSPICUA CU1US est, quamu1s sıt el 1ın alııs, NO  7: 1psa sed sımılıs. Vgi dazu eb  -
14,11 RE 0A.,438:; perT. lust. 41 COCSEL 42,44 (unten 65)! UHRMANN 118
E 1:4$:

Bezüglıch Orıgenes und der griechıschen Vätertradıtion vgl unten
Augustin verweıst in prae Sanc 4.965f und CISCU. $ 2

4 ’ auf Sımplicianum als cdhe Schrift, In der seıne 1910 SCWONNCHNC
Erkenntn1s, auch der ang des aubens se1 onadengeschenkt, ZUTIN ersten Mal
nıedergeschrieben habe: vgl unten /-1

Vgl ERLER-MAITER 158; RING, Proleg. 2:26
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nıchts her > Dies gılt auch VOI Ps 9,14 S5F 38,0606, ugustın
dıe POTT. fiılıae 10N (vgl Ps 915 als die sSsacramenta ei Inıtıa
fidel, UJUaC pulsantıbus aperıuntur (vgl Mt L deutet.© Möglıcher-
welse eiIiInde sıch eıne weıtere TU rwähnung des Glaubens-
anfangs in Ps ,  ’ Z (AL doch auch 1er sagtl
Augustin nıchts dessen Verdienstlichkeit der Gnadenhaftigkeit.’
uch in spateren Werken, dıe N1C ZUT der Gnadenschriften
gehören, omm Inıtıum fidei VOTL, hne ass ugustın damıt dıe
rage ach Verdienst der na tangıeren würde. SO verste
beispielsweıse ın Ps 331 (entstanden 412) Inıtıum fidei
den anfänglıchen Glauben, dem och dıe 1NS1C der stellt
W1e ıIn 168,2 (vor 416) den bloßen Glauben dem Urc dıe Laiuebe
wırkenden Glauben der WIEe in lIo ir 40,9 NaC 413) dem VOI-

äufigen Glauben 1eTr dessen ohn in der ew1gen au gegenüber.®

Der Glaubensanfang hne die Wendung ınıtıum fidei in Wer-
ken Vor Sımplicianum

hne dıe Wendung Inıtıum 1  el gebrauchen, äußert sıch
ugustın auch schon In Werken VOT 1mp ZU Sachproblem des
Glaubensursprungs und dessen ezug ZUT na| Es handelt sıch
hıerbel in erster Linıe Auslegungen ZU Römer- und Galaterbrief,
dıe allesam als Presbyter etiwa zwıschen 301 und 306 verfasst hat

Am deutliıchsten und ausfü  iıchsten spricht ber das Pro-
blem In der EXposıttio quarundam propositionum epistola ad

OHRER An deutet die Stelle dahiıngehend, dass miıt Inıtıum fidei “der
J1 Glaube, Urc den der Mensch wıedergeboren WIT gemeınt se1l Aber dann
1st der ermMINuUs Inıtıum hıer nıcht 11UT überflüss1ıg, sondern geradezu unsınn1g.
Augustin sıeht in Gal 4,19 den Anfang des Glaubens seıner Fortentwicklung A1-
übergestellt: Paulus sorget sıch nıcht den Anfang des Glaubens, eiınen Akt In der
Vergangenheıt, mıt dem dıe (jalater gläubıg wurden, sondern dıe Weıterentwick-
Jung und Reıfung ihres aubens

Die Entstehungszeıt VOoONn Ps ist umstrıtten; vgl ( 38,V.XV-XIX;
RONDET 62  1)114-127

DiIie Entstehung dieser beıden Enarratiıones lässt sıch nıcht exakt festlegen, SOMN-
dern ırd für den Zeiıtraum VO|  — 305 bıs 405 ANSCHOMMUMNCNH, vgl RONDET
65(1  )y110-113 Zeıtlich nıcht einzuordnen Ist 43,1 (1 nıt1ıum bonae
ultae, CUul uıta et1am ageterna debetur, recta fıdes est Est autem f1ıdes credere quod
nondum uldes, CU1US fıde1 LNEICES est uldere quod crediıs. Hıer werden der Glaube,
der Anfang des Lebens, hıer auf Erden und dıe Schau 1mM Jenseıts als seıne
Belohnung gegenübergestellt.

Vgl ferner trın E1 Ps 34125 J0.203: J1:19: 105.6: 168,2; lo
1033° ANY LAr



DER NFANG DES VERDIENST ODER NADE? 179

Romanos?, einem kleineren Werk, das als Nıederschriuft VOIN münd-
lıchen Erklärungen 1Im Sommer,  erbst 394 entstanden ist. 10 Er stellt
1er In 52.12 SEL 84,35 dıe unmi1ıssverständliche ege auf Ouod
ET SO credimus, nOostrum esl, quod hbonum MUrF, ıLlius, qul
credentibus In dat spirıtum SaNCcCIUmM Der Glaube ist dem Menschen,
das gufte Werk ist ott zuzuschreıben, der dem Glaubenden ZU Iun
des uten den Heılıgen Geilst schenkt Der ensch entsche1ıdet sıch
ZW. kraft eigenen Wıllens  es für den Glauben, ist el aber N1ıC
autar. sondern auf die Berufung uUurc ott angewlesen, da ohne
diese überhaupt nıcht wollen kann.!! Im Vorherwıissen des künftigen
aubens, doch ohne Berücksichtigung der künftigen erke,
dıe ott Ja selbst gnadenhaft schenkt, eru den Menschen. Dıie
atsache, ass eiıner aufgrund eigener Wiıllensentscheidung gläubig
wırd, ist der notwendıge und zugle1ic verdienstvolle Anfang, dem
aber zeıtliıch dıe Berufung HUrc (jott vorangeht. Der Glaubende INUSS
aber auch das ute tun, WOZU se1n alleın nıcht dıe Kraft hat:
diese erhält VO  - Gott. der dem Glaubenden 1Im HI Ge1ist dıe e
eingleßt, also na als Lohn für den Glauben.!?

ugustin verankerte also in dieser eıt dıe Erwählung UTrC
ott 1Im menschlıchen Glauben und Wollen, welche dıe VOINN ott VOI-

ausgewussten Kriterien der rwählung bilden.® Aus der Erwählung

Die Ausführungen Augustins finden sıch VOT em in den Kapıteln 52-54,
eiıner Auslegung VON Röm Y,1 LA S DIie Edıtion VO  — Dıvjak in SEL 8 C) dıe
hıer benützt wird, hat dıe Kapıtelseinteilung der Maurıiner nıcht übernommen, SUOIM-
dern iıne 1CUC eingeführt. Nach 35,.2078-2081 handelt sıch hıer die Kapı-
tel 60-62 /u Augustins Auffassung VO Glaubensanfang in CAD PTIOD Rm vgl
lTOTI 545-549; DRECOLL 1R

Vgl reir. 1,24 CC 7,71-73; UTZENBECHER, Einleitung: CCL 44,XXX:
RLER-MAIER 162:; RING, oleg L1

Vgl CXÄD PTOD. SEL 84,36 qula qu' ve II}  , nısı UCC-
INUL, el Cul DOStL vocatıonem voluerımus, NON sufficıt voluntas nOsIira CUTSUS noster,
N1S1 deus el ıres currentibus praebeal el perducat, YJUO VOCAal Vgl auch unten
12 NON quıdem deus elegıt D'  y UJUaC iıpse largıtur,.. sed tamen elegıt fiıdem.
Augustin kennt hıer [1UT eın Wollen, das In der Reaktıion auf eiıne außere oder innere
Anregung besteht:; ein rein intentionales Wollen hegt außerhalb SeINES Gesichtskreises.

Vgl ebı  \ 52,9f SEL 54,34 Sed quon1am spiırıtus SanCTIus NO datur n1ıs1ı CIC-
dentibus, NON quıdem deus elegıt D'  9 UJUaAC ıpse largıtur, CUu dat spırıtum Sancium,
ut DCI carıtatem bona 3001  , sed amen elegıt fiıdem Quia n1ısS1 qu1ı1sque credat in
Cu el In accıplendı uoluntate permaneat, NO  — accıpıt donum de1, 1d est spırıtum
SancIum, PCI QUCIN ıffusa carıtate bonum possıt operarl... 530 SEL 534,36 Non
CISO elegıt deus bene operantes sed credentes pot1us, ut ıpse ıllos facıat bene operarı.

Dıiıesen wıdersprüchlichen Erwählungsbegriff hat ugustın späater, bemerkens-
werterwe1lse TSI lang nach Simpl., aufgegeben und e Erwählung eINZ1IE den gOött-
lıchen Ratschluss gebunden gesehen; vgl RING, Proleg. 3,266-268:;: Electio In der
Gnadenlehre: ders.., Electio.



180 RIN!

fheßt dıie Berufung, dıe olglıc miıttelbar VO  —; der künftigen lau-
bensentscheidung des Menschen abhängt, aktısch aber dieser In der
eı1t vorausgehen IMNUSS, da der ensch ohne sS1e überhaupt N1IC wol-
len kann.!* Die Berufung ist eiıne außerer nade, deren Gnaden-
haftıgkeıt ach den Worten Augustıns darın besteht, ass s1e dem
Sünder zute1l wird, der och keıne Verdienste aufweıst, sondern 11UT

Böses, für das dıe Verdammung verdıient hätte. !> e1 hält ugus-
tın ohl mıt antımanıchälscher Tendenz ZUT Verteidigung der Wıl-
lensfreiheıt unerschütterlıc daran fest, ass der Wıllensens in
dem der ensch sıch ZU Glauben und ann kraft der Liebe YrAEl

u Werk entscheıdet, In der 2 des menschlıchen ıllens
liegt.'© Der nfang des auDens ist Verdienst, weiıl der menschliche
Wiılle sıch Ja AUus eigener Ta für dıe Berufung ZU Glauben ent-
SC  ıdet: 1Im Glauben wıederum verdient C sıch den eıst, dessen
Eiıngießung eigentlich doch na| ist, Uurc dıe der Glaubende gul
handeln kann, ass sıch das ew1ge en verdient.!’ Die 1der-
sprüchlıchkeıt dieser Argumentatıon in der aCcC WIe in der Termi-
nologıe ist unübersehbar ugustın wırd S1e dann in 1mp selbst
aufdecken und korrigleren.

uch W dıe alternatıve rage ach dem rsprung ' des Jau-
ens.  es 1m menschlichen Wıllen der In der na nıcht Gegenstand
dıirekter rörterungen in der CÄD Gal und Augustin sıch daher
1eT auch nıcht ausdrücklıc dıesem oblem geäußert hat!®, STeE
dıesbezüglıch se1n Galaterkommentar och Sanz 1m Denkhorizon VOINN

CAÄD PTOD WIeEe 16S$ auch seiıne fast zeıtgleich verfasste
unvollendete ber den Römerbrief, C inch. 7’ E bezeugt

Vgl oben 14
15 Vgl CÄD PTOD. Rm COCSEL 54,35 Est autem oratla, ut u0oCcCatıo peccatorIı

praeroge(lur, CUu 1US merıta nulla, n1IsS1 ad damnatıonem praecesserınt. Quod S1 UOCa-
{uUsSs uOCantem SECUTUS fuerit, quod est 1Lam in hlıbero arbıtrıo, merebıtur el spırıtum
sanctum PCI qUuUCMm bona possıt operarl, In qJUO IM quod nıhılomınus est In
hıbero arbıtrıo merebiıtur et1am ultam aeternam, UUaC nulla possıt labe COITTUumMpL.
Beachtenswert ist hıerbel, dass Augustin In diıesem /Zusammenhang reimal hınter-
einander das Wort (made gebraucht, In CAD PDIOD Rm insgesamt vergleichsweıse
UT 15-mal

Vgl oben n1ısı quı1sque credat in A0l el In accıplendi uoluntate
rmaneat, 19(0)8! accıpıt donum de1, 1d est spırıtum C  In 15 quod est
1am in hlıbero arbıtrıo quod nıhiılomiıinus est in hıbero arbıtrıo

Vgl oben T5180  G. RING  fließt die Berufung, die folglich mittelbar von der künftigen Glau-  bensentscheidung des Menschen abhängt, faktisch aber dieser in der  Zeit vorausgehen muss, da der Mensch ohne sie überhaupt nicht wol-  len kann.!* Die Berufung ist eine Art äußerer Gnade, deren Gnaden-  haftigkeit nach den Worten Augustins darin besteht, dass sie dem  Sünder zuteil wird, der noch keine Verdienste aufweist, sondern nur  Böses, für das er die Verdammung verdient hätte.!* Dabei hält Augus-  tin — wohl mit antimanichäischer Tendenz zur Verteidigung der Wil-  lensfreiheit — unerschütterlich daran fest, dass der Willensensakt, in  dem der Mensch sich zum Glauben und dann kraft der Liebe zum  guten Werk entscheidet, in der Macht des menschlichen Willens  liegt.!°* Der Anfang des Glaubens ist Verdienst, weil der menschliche  Wille sich ja aus eigener Kraft für die Berufung zum Glauben ent-  scheidet; im Glauben wiederum verdient er sich den Hl. Geist, dessen  Eingießung eigentlich doch Gnade ist, durch die der Glaubende gut  handeln kann, so dass er sich das ewige Leben verdient.!’ Die Wider-  sprüchlichkeit dieser Argumentation — in der Sache wie in der Termi-  nologie — ist unübersehbar. Augustin wird sie dann in Simpl. selbst  aufdecken und korrigieren.  Auch wenn die alternative Frage nach dem Ursprung des Glau-  bensaktes im menschlichen Willen oder in der Gnade nicht Gegenstand  direkter Erörterungen in der exp. Gal. war und Augustin sich daher  hier auch nicht ausdrücklich zu diesem Problem geäußert hat!®, steht  diesbezüglich sein Galaterkommentar noch ganz im Denkhorizont von  €Xp. prop. Rm., wie dies z B: auch seine fast zeıtgleich verfasste  unvollendete Schrift über den Römerbrief, ep. Rm. inch. 7,7, bezeugt:  * Vgl.6ben FNU4L  5 Vgl. exp. prop. Rm. 52 CSEL 84,35: Est autem gratia, ut uocatio peccatori  praerogetur, cum eius merita nulla, nisi ad damnationem praecesserint. Quod si uoca-  tus uocantem secutus fuerit, quod est iam in libero arbitrio, merebitur et spiritum  sanctum per quem bona possit operari, in quo permanens — quod nihilominus est in  libero arbitrio — merebitur etiam uitam aeternam, quae nulla possit labe corrumpi.  Beachtenswert ist hierbei, dass Augustin in diesem Zusammenhang dreimal hinter-  einander das Wort Gnade gebraucht, in exp. prop. Rm. insgesamt vergleichsweise  nur 15-mal.  16 Vgl. oben FN 12:... nisi quisque credat in eum et in accipiendi uoluntate  permaneat, non accipit donum dei, id est spiritum sanctum,...; FN 15:... quod est  iam in libero arbitrio... quod nihilominus est in libero arbitrio...  !7 Vgl. oben FN 15:... merebitur et spiritum sanctum... merebitur etiam uitam  aeternam...  18 Vgl. Rınc, Proleg. 2,30f.33f. Zur Gnadenlehre Augustins in exp. Gal. vgl.  DRECOLL 171-187. Der Autor verweist zu Recht darauf, dass Augustin in exp. Gal.  eine genauere Verhältnisbestimmung und Zuordnung von gratia und fides nicht  getroffen habe (187.207).merebitur ef spiırıtum Sanctum merebiıtur et1am ultam
aeternam

Vgl RINnG, Proleg 2 30133 Zur Gnadenlehre Augustins In CAD Gal vgl
DRECOLL KT Der Autor verweist eCcC darauf, dass Augustıin in CXD Gal
ıne Verhältnısbestimmung und Z/uordnung VO  —; gratia und es nıcht
getroffen habe(



DER AN:! DES VERDIENS T DER NADE? 181

uamquam enım sıbhr QuULS tribuat, quod HWOCAaNtI obtemperat, emMOo

potest sıbı trıbuere, quod HMOCALUS est.!? Dies hat den gleichen Sınn WIeEe
dıie ben zıt1erte ege in CÄD PIOD Rm Obschon ugustın in CXÄD
(Gal relatıv oft VO  —_ gratia fidel sprıicht, dıese Wendung daher NıCcC
1Im iınne se1INESs späateren radıkalen Gnadenbegriffs verstanden werden.
och hält Ja daran fest, ass der den Glaubensakt e1genstän-
dıg und verdienstlich och ist davon auszugehen, ass dieser

In den Zusammenhängen, denen ugustın dıe Wendung
gratia fidei gebraucht, überhaupt N1ICcC anklıngt Es geht 1er aupt-
ächlıch dıie na des auDens Jesus Chrıstus, das drıtte
heilsgeschichtliche Stadıum, ın dem dıe 1e dıie Glaubenden befä-
hıgt, das Gesetz erfüllen und das ute tun, 1Im NIEeTrSCHIE ZU
Tustand <ub lege, der zweıten heilsgeschichtlıchen Stufe, In der dıe
überstarke Begierlichkeıit den menschlichen Wıllen besiegt,
ass das ute 11UT wırkungslos wollen, aber nıcht iun kann *9 Be1l
gratia 1  el in CÄD Gal handelt sıch also grundsätzlıche Aussa-
SCH ZUT Heıilsgeschichte und aum solche, die ber die Rezeption
VO  — na und Glauben Urc das Indiıyiduum handeln  21 In der Wen-
dung gratia fidei nähert sıch ferner gratia der edeutung ach StTar
der 1e Die 1e© ist dıe nade, dıe dem Glaubenden als Lohn
für seinen Glauben gesche WIT'! und ohne dıe VON ıhm weder das
Gesetz erfüllt och das ute getan werden kann.?

uch in den übrıgen Schrıiften VOT ımp hat gratia fidei
och nıcht 1mM vollen Sınne die Bedeutung, ass der Glaube,

ast wortgleıch 1st dıu 68,4 CC 44A,181 Propterea el SI qu1squam 19)|
trıbuit quod uenıt u0OCa(tus, NON 19)! potest trıbuere quod uUOCAaftus est Vgl uch CAD
PIOD Rm

Über dıe 1er heilsgeschichtlıche Stadıen bzw Stufen außert sıch Augustin
hıer In CÄD Gal 46 CSEL 84,120-1 und besonders ausführlıch In dıu 66,3-
P „154-1 Vgl ferner untfen ZZE RING, Proleg. 2,31.36-38.287-297

359-3672 108; DRECOLL, insbesondere 150-159.180-199.203-207
Vgl z.B CAD Gal 13f.181:: TESELLE
Vgl CÄD Gal CSEL 54,55 Non nım aufert peccata n1ıs1ı gratia fıde1, JUaC

PCI dılectionem vgl Gal 2.6):; ebı  » 46 SEL 4, 12071 LG intellıgunt hoc
e1Is dıctum, 61 gratiam fiıde1 am tenere nolunt, DCI QUaM solam DpOSSuUNL spiırıtu
ambulare el concupiscentlas arnıs 11011 perficere, S1 CISO nolunt ICHere.... uln-
Cunfur concupiscentla Carnıs, quam sequendo deserunt gratiam el Tertia est ulta
sub oratıa, quando nıhıl temporalıs commodı lustıitlae praeponitur, quod n1s1 carıtate
spırıtualı, quUam domiıinus exemplo SUO docuıt el gratia donauıt, Herı 1OMN potestT. Vgl
ferner ebd SEL 84,88 Superbient! CISO populo lex posıta est, ut, quon1am STdA-
t1am carıtatıs N1ısı humıiılıatus accıpere 110  —; pOossel ef SINe hac gratia nullo mMoOodo DIaC-

legı1s ımpleret, transgressiıone humılıaretur, ut quaereret gratiam...; eh!  »
CSEL Semimnatıo in spırıtu est fıde CUl carıtate serulre iustıit1ae ei NON
obaudıre desider11s peccatl, quamu1s de mortalı ALllc exıstentibus. Vgl oben V
RING, Proleg. 231 19:; 391 358 104
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einschheßlıc seinem Anfang, na ist Man INUSS vielmehr VO  — der
Voraussetzung ausgehen, ass ugustın auch 1er unausgesprochen
den Akt der Glaubensannahme dem menschlıchen Wıllen zuschreı1bt
und ass gratia fidei me1ı1st das heilsgeschichtlıche Stadıum
meint“ der den sakramentalen nfang des aubens (vielleicht
Taufe und Eucharistie)“*. In dıu 66,2./ CL au
sıch Augustıin dahıngehend, ass UFe den Glauben dıe na|
omMm bzw dıe Hılfe des Erlösers erfleht wiırd, ass der Jau-
en die rlösung verdıent. nNndıre spricht 1er also VO Jau-
ben als Ursache der nade, auch WEeNnNn das Problem N1IC näher
berücksichtigt WIrd. In dıu 68 ıngegen ze1g eın ZEWISSES
Schwanken In seinen usführungen, AA INan meınen könnte, 1617
kündıge sıch schon dıe Problemlösung VO  —; 1Imp b Ipsa
gratia, GQUAE data est DEr 1dem, nullıs nOSEIFLS merıtLis praecedentibus
data est Ouod est enım merıtum peccatorıs et IMpDLL? Christus
DFO IMDILLS el peccatoribus OFrTUMUS est, ul ad credendum AON merı1to,
sed gratia HOCAFENTNUF , credendo etiam merıtum COMDAFarFremMmMuUsS
(ebd (< 44A ,1771) mıt anderen en. ass WIT 7ZWaT

Urc den Glauben dıe na| erlangen, aber unverdiıentermaßen,
WEeNnNn der na keıine Verdienste unsererseı1ıts vorausgehen; enn
ZU Glauben werden WIT AdUus na gerufen, dıe nıcht der Gilaube
verdient, sondern für uUuns Sünder Christus ıIn seinem Tod verdıient hat
Uurc den Glauben wırd N1ICcC dıe na verdıent, ohl aber werden
Uurc ıhn Verdienste erworben. Andererseıts chreıbt ugustın eb  O,
A ass (Gottes N1C ungerecht se1n kann, daher mMuUsSsen In den
Twaniten verborgenste Verdienste vorausgehen, wodurch S1E ZW.
nıcht gerechtfertigt Sind, ohl aber der Rechtfertigung würdıg
SInd, WIEe andere ihrer Sünden und fehlenden Reue en!  ung
und Verstoßung verdiıenen; denn eb  » estimm ugustın diese VCI-

borgensten Verdienste als eın Weniger Sünden der als Reue-
schmerz ber dıese, wodurch 11Nan des Erbarmens (jottes würdıg 1st
Es IN1USS also irgendwıe 1m Menschen der VO  > ott vorhergewusste
gute vorausgehen, dem Ja auf en der TIE verheıißen ist
(vgl 2,14) och wırd dieser gute durch außere der innere

23 Vgl dıu ÖL( A, 1291 oto nNnım saeculo gener1s humanı tertiıum
t(empus est, qUOel christianae gratia data est; prımum est nte legem, secundum
subh lege, tertium sub oratia; ei quon1am m uC restat, qUO ad plenıssımam

Hıerusalem caelestIis uenturı U  u  s qUO tendıt qQU1SQUI1S recfe crediıt in hrıs-
(um,

Vgl Km inch 16 CSEL S1 Nım propterea crediıt ON darı uen1am,
quıa gratia fidei sacrament1sque fidel1um 1am percept1s 1NON potest dıcı
1gnorantıa, uldeat. alıam CSSC, CU) dıicıtur propterea NON 12NOSCI, quı1a uUeCI1-
bum dixıt aduersus spirıtum Sanctum
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Zeichen hervorgerufen, da der ensch hne eiıne solche Berufung
überhaupt nıcht wollen kann Dıe Berufung bewirkt VOI jedem Ver-
dıenst den Wıllen; daher May ZW alr eiıner den Wiıllensakt, auf-
grund dessen ZU ew1igen Hochzeıitsmah (vgl 14,16-24)
ommt, sıch selbst zuschreıben, dıe Berufung kann keıinesfalls sıch
selbst zuschreiben.*

Der hermeneutische Schlüssel für dıe Gedanken ugustıns ist
das Vorherwıissen Gottes, das für dıie rwählung und Berufung des
Menschen, se1ıner Vorherbestimmung na und Heıl, bestimmend
ist Es ist 168 ach Augustin aber 1UT 1m IC auf den künftigen
Glauben des Menschen, IHC 1m IC auf dessen ebenfalls vorherge-
Wwussten aten, dıe Ja en se1ıner na sınd und N1IC WIeEe der
prıimäre Glaubensakt eigenständıges Verdienst des Menschen *® In dıu

68 wiıird auch der ünftige Glaube nıcht mehr Ire genannt, SONMN-
dern Sanz allgemeın der gute Wılle und verborgenste Verdienste,
bestehend in einem Weniger Sünden der In der Reue ber dıese,
dıe, WI1e InNan folgern d  , dem göttlıchen Allwıssen natürliıch nıcht
verborgen sınd, ass ott entsprechend diesem seınen Wıssen
gerecht eıl der Verdammnıs vorherbestimmt. Die praescıientia
(jottes ist WI1IEeE dıe Vermittlung der TUC zwıschen der
göttlıchen MaCcC und Gerechtigkeıt In der Zuteijlung er Verwe!l-
gerung) der na einerseılts und der Eıgenständıigkeıt und Verdienst-
iıchkeıt des menschliıchen Wıllens  es ZU Glauben (bzw der Ver-
erflichker seInNes Unglaubens andererseıts. In der eıt geht das
(& 8} (jottes Menschen, gerade auch bezüglıch dessen Glauben,
dem menschlichen Verhalten immer VOTAUS, TOLZAdem ist dıe VONN ott
vorhergesehene Wiıllensentscheidung des Menschen YAd Glauben,
seıne Na der göttlıchen Berufung, entscheıdend und damıt auch

Vgl dıu q 68,4f CX Prorsus CU1US uult m1seretur el QJUCIN uult
obdurat; sed haec uoluntas de1 inıusta S 19(0)  —; potest. Veniıt Nım de Ooccultıssımıs
merit1s. Praecedit CTISO alıquıd In peccator1ıbus, JUO quamu1s nondum sınt lustificati,
dıgn1 effic1antur iustificatiıone. (5.) leul0orıbus qu1sque peccatıs aut certe quamu1s
grau1lo0or1bus el multıs, tamena gemitu ei dolore paenıtendı1 mı1sericordia de1 dig-
NUS fuerıit sed deus NON miseretur,.. NISsS1 uoluntas praecesserI1t, qula in terra DAdA
homiıinıbus bonae uoluntatıs. Et quon1am 1CC uelle qu1squam potest N1IS1 admoniıtus ei
u0OCalus,. efficıtur et1am 1pSsum uelle deus in nobıs.DER ANFANG DES GLAUBENS: VERDIENST ODER GNADE?  183  Zeichen hervorgerufen, da der Mensch ohne eine solche Berufung  überhaupt nicht wollen kann. Die Berufung bewirkt vor jedem Ver-  dienst den guten Willen; daher mag zwar einer den Willensakt, auf-  grund dessen er zum ewigen Hochzeitsmahl (vgl. Lk 14,16-24)  kommt, sich selbst zuschreiben, die Berufung kann er keinesfalls sich  selbst zuschreiben.?  Der hermeneutische Schlüssel für die Gedanken Augustins ist  das Vorherwissen Gottes, das für die Erwählung und Berufung des  Menschen, seiner Vorherbestimmung zu Gnade und Heil, bestimmend  ist. Es ist dies nach Augustin aber nur im Blick auf den künftigen  Glauben des Menschen, nicht im Blick auf dessen ebenfalls vorherge-  wussten guten Taten, die ja Gaben seiner Gnade sind und nicht wie der  primäre Glaubensakt eigenständiges Verdienst des Menschen.* In diu.  qu. 68 wird auch der künftige Glaube nicht mehr direkt genannt, son-  dern ganz allgemein der gute Wille und verborgenste Verdienste,  bestehend in einem Weniger an Sünden oder in der Reue über diese,  die, wie man folgern darf, dem göttlichen Allwissen natürlich nicht  verborgen sind, so dass Gott entsprechend diesem seinen Wissen  gerecht zu Heil oder Verdammnis vorherbestimmt. Die praescientia  Gottes ist so etwas wie die Vermittlung oder Brücke zwischen der  göttlichen Allmacht und Gerechtigkeit in der Zuteilung (oder Verwei-  gerung) der Gnade einerseits und der Eigenständigkeit und Verdienst-  lichkeit des menschlichen Willensaktes zum Glauben (bzw. der Ver-  werflichkeit seines Unglaubens) andererseits. In der Zeit geht das  Wirken Gottes am Menschen, gerade auch bezüglich dessen Glauben,  dem menschlichen Verhalten immer voraus, trotzdem ist die von Gott  vorhergesehene Willensentscheidung des Menschen zum Glauben,  seine Annahme der göttlichen Berufung, entscheidend und damit auch  25 Vgl. diu. qu. 68,4f CCL 44A,180f: Prorsus cuius uult miseretur et quem uult  obdurat; sed haec uoluntas dei iniusta esse non potest. Venit enim de occultissimis  meritis... Praecedit ergo aliquid in peccatoribus, quo quamuis nondum sint iustificati,  digni efficiantur iustificatione. (5.)... leuioribus quisque peccatis aut certe quamuis  grauioribus et multis, tamen magno gemitu et dolore paenitendi misericordia dei dig-  nus fuerit... sed deus non miseretur,... nisi uoluntas praecesserit, quia in terra paxX  hominibus bonae uoluntatis. Et quoniam nec uelle quisquam potest nisi admonitus et  uocatus,... efficitur ut etiam ipsum uelle deus operetur in nobis.... Vocatio ergo ante  meritum uoluntatem operatur. Propterea et si quisquam sibi tribuit quod uenit uoca-  tus, non sibi potest tribuere quod uocatus est. In diu. qu. 76,1 CCL 44A,218-220 ist  das Problem des Glaubensanfangs nicht angesprochen, sondern es geht um eine Har-  monisierung zwischen Jak 2,20 und Röm 3,28: Dem Glauben gehen keine Gesetzes-  werke voraus (Röm), sondern diese folgen notwendigerweise aus ihm (Jak). Vgl.  Rınc, Jakobusbrief, insbesondere S. 97f.160f.171-174.  26 Vgl. exp. prop. Rm. 52,9f; 53,6; oben FN 12. Vgl. ferner Rınc, Proleg. 1,108-  110 EN 30£.35:Vocatıo CIO ante
merıtum uoluntatem Propterea et S1 qu1squam S1b1 trıbult quod uenıt UOCa-

(uS, 19(0)8 S1bı potest trıbuere quod uUOCatus est In diu 76,1 CCL 8-2 ist
das Problem des Glaubensanfangs nıcht angesprochen, sondern geht ıne Har-
mon1sıerung zwıschen 2,20 und Röm 3,28 Dem (Glauben gehen keıine esetizes-
werke VOTauUs Ööm), sondern diese folgen notwendıgerweılse aus ıhm Jak) Vgl
RING, Jakobusbrief, insbesondere / 16011 /1-:1/4

Vgl CAD DIOD Rm 52.91: 33:6: oben Vgl ferner RING, Proleg. 1,108-
110
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ursächlıch für (jottes Vorherbestimmun Darın au sıch C111C Span-
NUuNns und Wiıdersprüchlichkeıt dıe Augustıin auf dıe Dauer nıcht über-
sehen Oonnte Sr hat SIC vielmehr dann der erneuten Auslegung VOIN
Röm Imp gelöst ott nıcht auf das Verdienst
des Menschen sondern agıert ursächlich Urc dıe pendung der
na AUus welcher der Glaube O1g Urc den der ensch mıt dem
Iun des (Gsuten verdienstlich

Da auch den en Augustins VOT 1mp. dıe
maßgeblıche Bedeutung des göttlıchen Vorherwıssens aIsSO dıe
rıentierung (jottes künftigen menschlıchen Verhalten zumındest
ımplızıt gele wırd IL1USS 1e6S$ be1l der Interpretation er SCINCT dor-

Aussagen na und Glauben berücksıichtigt werden z

Die Tradıition VOTr ugustin
Miıt SCINCT ehre VO  s der Erstverantwortlichkeit des Menschen

für den Glaubensakt und VO Vorherwissen (iottes als Vorausset-
ZUNS für Vorherbestimmung“® ugustın VO  —_ TIradıtion
beeıinflusst, dıe INan Ost und West findet29

ÖORIGENES außerte sıch ı SCIHNECIN Römerbriefkommentar mehr-
fach und ausführlıch ber das Vorherwıissen und Vorherbestimmen
(iottes wobe1l betonte ass N1IC deswegen SCIMN wırd weıl
ott vorherweıß sondern we1l SCIMN wIrd we1ß ott vorher
(jottes Vorherwissen 1en für erfügungsmac schränkt aber
el dıe Verantwortlichkeit des Menschen n1c C1in Er Z1e€ auch
den Schöpfungsgedanken heran indem le  < ass WIT VON ott dıe
Ta ZUT ewegung anerschaffen bekommen en WIT selbst aber
gebrauchen diese ewegung Z uten der Schlechten hın Wır
en VO chöpfer das Wollen und Vollenden erhalten WIT selbst

Für dıe ussagen AÄUGUSTINS ZU Verhältnis zwıschen menschlıchem Jau-
ben und naı SCINECNMN übrıgen frühen Schriften vgl OHRER 233 ST | für CXD
al vgl DRECOLL 174 187 für dıu 68 vgl MARAFIOTI 549 555

28 Vgl 34() 343 3461 348 350 3521
/7u RIGENES vgl ORDAY T7Ar HEITHER 16 UHRMANN Ul ORI-
und andere vgl SCHELKLE 34 /f
Vgl Ad Kom 126 EITHER O81) secundum de1 O=

S1fUum UQJUul SCICIIS C15 rel1g10sam mentem el salutıs iNECSSC desıderium VOCAaLlTı dıcan-
{[ur Hoc CIg J! praescıenta de1 vel alutis vel perdıt1on1s nOstITaAe

CONSISTILT Nam eifs1ı COTMNINUNI intellectu de praescıenta seNT1amMus 19(0)81 PIOD-
erea erıt alıquıd YQu1a 1d SCIT deus futurum sed Qu1d futurum est SCITUr deo anfe-
YQUamı f1at Vgl EITHER 102 Vgl ferner de PIHMICIDULS 21 (GÖRGEMANNS-
K ARPP 54XT 558(1)
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aber sınd C5S, dıe das Wollen ZU Besten der dessen Gegenteıl hın
gebrauchen.“ Er hebt dıe Unerlässlichkeıit des aubDens STAr hervor,
doch das Problem des Glaubensanfangs wırd be1 ıhm nıcht dıskutiert:
Cr bletet 1eT höchstens nsätze, WEeNNn beispielsweıse zwıschen
dem Glauben, der In uns ist und dem, der uUurc dıe na vermuttelt
wiırd, untersche1idet32

Be1 den griechischen atern wıird der Gilaube me1lst mıt dem
Glaubensbekenntnis gleichgesetzt un un dem Aspekt der echt-
gläubigkeıt in Abwehr häretischer Lehren erortert Die mıt dem INL-
tium fidel verbundene Problematık, W1e S1E ugustın dıskutiert,
wırd N1ıcC behandelt, ohl nıcht eınmal gesehen.*” Es W ar ohl
eINZ1IE OHANNES CHRYSOSTOMUS, be1 dem Anklänge das Pro-
blem des Glaubensanfangs fınden sınd. Er führt In einer Predigt
aus «Das Glauben gemÄäß seinem Anfang un das Gehorchen der
erufung gegenüber omm uUuNnseTeI Gesinnung Z WEeNN

aber der Glaube grundgelegt wurde, benötigen WIT dıe des
Geıistes, damıt (der Glaube) immer unerschüttert und fest
bleiıbe» An anderer Stelle erklärt mıt er arne1 «Unser ıst

wählen un wollen, (Gjottes aber vollenden un nde
bringen 35

Be1 den Lateiınern argumentierte AÄMBROSIUS äahnlıch «S ist
nıcht In der aC des Menschen, sondern des sıch erbarmenden (Got-
(esS; ass du vollenden annst, W as du begonnen hast»>°. ber ist in
dera des Menschen, sıch ott Ööffnen der verschlıeßen:
enn ott all nıemand zwingen.*”

Vgl de PTINC1IPUS 5420 GÖRGEMANNS-KARPP 542f)
Vgl Ad Rom 9’ 41213 Ut CTZO in nobıs fıdes invenlatur,

possıt subliımııoorem gratiam promererl, nostri OperI1s videtur el studıl. Ebd LILA:185  DER ANFANG DES GLAUBENS: VERDIENST ODER GNADE?  aber sind es, die das Wollen zum Besten oder zu dessen Gegenteil hin  gebrauchen.*! Er hebt die Unerlässlichkeit des Glaubens stark hervor,  doch das Problem des Glaubensanfangs wird bei ihm nicht diskutiert;  er bietet hier höchstens Ansätze, wenn er beispielsweise zwischen  dem Glauben, der in uns ist und dem, der durch die Gnade vermittelt  wird, unterscheide  t.32  Bei den griechischen Vätern wird der Glaube meist mit dem  Glaubensbekenntnis gleichgesetzt und unter dem Aspekt der Recht-  gläubigkeit in Abwehr häretischer Lehren erörtert. Die mit dem ini-  tium fidei verbundene Problematik, wie sie Augustin diskutiert,  wird nicht behandelt, wohl nicht einmal gesehen.® Es war wohl  einzig JOHANNES CHRYSOSTOMUS, bei dem Anklänge an das Pro-  blem des Glaubensanfangs zu finden sind. Er führt in einer Predigt  aus: «Das Glauben gemäß seinem Anfang und das Gehorchen der  Berufung gegenüber kommt unserer guten Gesinnung zu, wenn  aber der Glaube grundgelegt wurde, benötigen wir die Hilfe des Hl.  Geistes, damit er (der Glaube) immer unerschüttert und fest  bleibe.»?* An anderer Stelle erklärt er mit aller Klarheit: «Unser ist  zu wählen und zu wollen, Gottes aber zu vollenden und zu Ende zu  bringen.»  Bei den Lateinern argumentierte AMBROSIUS ähnlich: «ESs ist  nicht in der Macht des Menschen, sondern des sich erbarmenden Got-  tes, dass du vollenden kannst, was du begonnen hast»*°. Aber es ist in  der Macht des Menschen, sich Gott zu öffnen oder zu verschließen;  denn Gott will niemand zwingen.*”  31 Vgl. de principiis 3,1,20 (GÖRGEMANNS-KARPP 542f).  32 Vgl. Ad Rom. 9,3 PG 14,1213: Ut ergo tanta in nobis fides inveniatur, quanta  possit sublimiorem gratiam promereri, nostri operis videtur et studii... Ebd. 1214:...  quae sit fides, quae a nobis requiratur, et quae sit, quae a deo per gratiam datur....  Quod fides quidem, quae speret et credat et absque ulla dubitatione confidat, in nobis  est, ratio vero fidei ipsius et scientia et perfectus eorum, quae credimus, intellectus  donatur a deo. Ebd. 1215: Sicut est fides, quam docuimus esse in nobis, et rursus est  fides, quae per gratiam datur... ita etiam in unoquoque horum, quae supra enumera-  vimus a deo per gratiam dari, est et in nobis aliquid, ad cuius unusquisque mensuram  vel rationem gratiam promeretur. Vgl. HEITHER 2,10—27; 4,19-21; 5,54.56.58.  3 Vgl. LÜHRMANN 102-109.  3 De verbis apostoli PG 51,276: tö u&v napdı v ApyHıVv mLOTEÖCAL; vgl. LÖH-  RER 249.  3 Hom. ad ep. Hebr. 12,3 .PG 63,99f; vgl. SCHELKLE 344f; LÜHRMANN 106f.  3% Exp. Ps. 118,10,35 CSEL 62,224: non est in hominis potestate, sed miserentis  dei est, ut possis complere quae coeperis; vgl. Schelkle 345.  37 Vgl. exp. Ps. 118,12,13: CSEL 62,258: Sed in nobis est, quod non semper  ingreditur, non semper manet. Pateat aduenienti janua tua; aperi ianuam tuam... Si tu  mentis tuae ianuam claudas. Etsi possit intrare,... non uult inuitos cogere. Vgl. ferner  ebd. 20,27 CSEL 62,458; JANSEN 18f; LÜHRMANN 112.UJUaC sıt fıdes, UJUaC nobıs requlratur, UUaC sıt, UJUaAC deo PCI gratiam datur
Quod fıdes quıdem, UJUaC speret ei credat ei absque ulla dubitatione confidat, In nobıs
est; ratio CIO fıde1 1PS1US el scıentila el perfectus COTUMN, UJUaC credıimus, intellectus
donatur deo Ebd 215 Sıicut est fıdes, qUam doculımus SSC In nobıs, el est
fıdes, QUaC PCI gratiam datur ita et1am In UuNOQUOQUC horum, QUAaC Uup: CIM1UMETA-

VImus deo PDCI gratiam darı, est eit in nobıs alıquıd, ad CU1US unusquisque
vel ratiıonem oratiam promeretur. Vgl FEITHER „10-27» 3.,534.56.538

Vgl LÜHRMANN 102-109
De verbis apostolı K ® LEV NLOPC INV ÜPXNV NMLOTEVOAL: vgl LÖH-

249
Hom ad Hebr 23 3,99f; vgl SCHELKLE 344{f; UHRMANN 06f.
Exp. Ps 18,10,35 SEL 1NON est in homiınıs potestale, sed mi1serentI1is

de1 est, uft pOSSIS complere QUAaC COePETIS; vgl Schelkle 345
Vgl CAD Ps 1184243 CSEL Sed ın nobıs estT, quod NON SCHIDCI

ingreditur, 1ONMN SCINDCI maneTl. Pateat aduenı1entı 1anua (ua; aperI 1anuamMm [uam S1
ment1is ([uae 1anuam claudas. fsı possıt intrare,. 19(0)8| uult INu1ltos COBCIC. Vgl ferner
eb  O, 2027 SEL g  9 JANSEN 18f; UHRMANN 1172
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Die gleiche Ansıcht vertrat auch der ÄMBROSIASTER « Alle
na fü  S aulus nämlıch immer auf ott zurück, ass das
Wollen in unNnseTeTI C 1egt, das Vollenden aber in der aC (J0t-
tes »  38

Um dıe Gerechtigkeıit der Vorherbestimmung Gottes
Erwählen und Verwertfen erweılsen, erı1e sıch n1ıcC. anders
als auch der frühe ugustın auf (jottes Vorherwıissen. Weıl ott das
künftige gule der Oose Verhalten des Menschen, dessen Gilauben
bzw Unglauben, we1ß, gewährt der verwe1gert dementsprechend
seine Gnade..? Es wurde zume1ıst der TUundsatz DOSst praevisa merıta
vertreten, womıt glaubte, weder dıe Gerechtigkeıit Gottes och
auch den freien Wıllen des Menschen infrage tellen

Augustin hat Z W al hıer, WIe och zeigen se1n WIrd, In
Sımplicianum seıne rüheren Aussagen In wesentlichen Teıllen OTTI-
gaert, aber hat S1e wen1g WIe dıe Zeugnisse der Iradıtion
für häretisch deklarıert Man kann seiıne geradezu entschuldiıgende

Krıitik der drıtten ege des donatıstischen Theologen YCONIUS
auf dıe früheren Posıtionen, dıie eıgene eingeschlossen, bezüglıch
des Glaubensanfangs und der göttlıchen Präsziıenz übertragen. In
doctrina christiana chreıbt CE; Iyconıus habe in selner drıtten
ege erklärt, dıe er würden uns Urc das Verdienst des lau-
ens gegeben; dieser selbst aber sSe1 AdUus uns, ass WIT ıh nıcht
VO  —; ott hätten. ber dıe äres1e (der Pelagıaner) och
N1IC gekannt, dıe uns In der Verteidigung der na (Gottes sehr
geü habe, ass WIT 1910881 besser (als damals) auf dıe Aussagen der
HI Schriuft achteten, wonach auch der (Glaube selbst e1in eschen
Gottes sel.  40 Obschon ugustın selbst In ımp nıcht erst Urc
Häretiker ZUT Anderung seiıner Auffassung VOI Glaubensanfang und
na gekommen WAal, sondern, veranlasst Urc den TIE Sımplı-
C1ans, Wrec das erneute Studium VO  —_ Röm 9, hat dıe 1eT ON-

Einsichten In seıinen antıpelag1anıschen Schriften später och
entfaltet und vertieft.

Fıl 213 SEL 851,3,146 Nım ogratiam SCHAPCI reportat ad deum,
ut NOsStIrum sıt velle, perficere CI de1 Vgl LÖHRER 249; LÜHRMANN L11 DRECOLL
167

Vgl z.B Ambrosı1ast., ad Rom ‚11-9,19 CS 511312327 insbesondere
ebd 9,11 praescientiam {[lagıtat In h1ıs CausI1s, quıa NON alıud potest evenıiıre QUam
NOVIt deus futurum 1U elegıt praescılentia el alterum sprevıt... 11 nemınem
amnaLt, antequam peCccel, el nullum Coronatl, antequam VINCat. s ehı 9,15 ıllıus
mı1serebor, Cu1l praesc1us Ta quod m1ser1cordıam daturus n SscCIeNsS Uu-

iıllum el alNSUTUuM apud ehı  O, 9,19 quı CI SO Lam provıdus ef bonus est
ambıg1ı NON debet, qula 1ustus est. Vgl ferner SCHELKLE 347-350.353

Vgl doectr. (:Aar. 3,46 (X 32.105€:; OHRER 2491; DRECOLL 167
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Wenn aber dıe na auch den Anfang des aubens WIT'| und
N1C NUT dıe erke, verhert in Augustins Gnadentheologıe
das orherwıssen Gottes se1ıne bısherige beherrschende olle; enn
ott wird ann nıcht mehr uUurc se1n Vorherwıissen VO mensch-
lıchen Glauben estimmt, sondern handelt eINZIE aufgrund des e1ge-
NCn ew1gen Ratschlusses: se1ın Vorherwıissen gründet in se1iner Prä-
destinatıon und nıcht umgekehrt, WI1Ie VOT Sımpl vertreten hatte.“4!
War in den Schriften Augustins VOI Sımpl das orherwı1issen Gottes
dıe Voraussetzung der Vorherbestimmung des Menschen ZUTr naı
SCWESCHI, bestimmte Augustin se1t Sımpl dıe Prädestinatıon ZUT

na als das Vorherwıssen Gottes VON seinem eıigenen Handeln auf-
grund se1nes ew1ıgen Ratschlusse Freilich ann dessen Gerechtigkeıit
11UI nıcht mehr durch das Konstrukt der Präszienz plausibel gemacht
werden, sondern I1USS der göttlıchen Autorıtät der geglaubt
werden.“*

uch WEeNNn ab 1mp. in der Gnadentheologıe Augustins dıe
Argumentatıon mıt der Präszıenz Gottes für dıe Begründung der
Gerechtigkeıt se1iner Prädestination unterble1bt, behält das Vorher-
w1Issen (jottes weıterhın eiıne geWISSeE Bedeutung, ZW. nıcht für dıe
atsache der Vorherbestimmung, ohl aber für dıe Modalıtät der
Berufung, WIe unte och näher erlaute wird.

Der Glaubensanfang In Sımplicianum

Augustin begınnt das zweıte uch se1ıner Retractationes mıt der
Besprechung se1ıner Z7WEel1 Bücher Sımplicıan. Dies Mas unmıttelbar
damıt zusammenhängen, ass sıch el seıne Erstlingsschrıift
als Bıschof handelte und 1im zweıten uch der reir dıie Bücher aus

se1iner eıt als Bischof begutachtet, aber kann auch als symbolıscher
Hınweils aiur dıenen, ass Augustin mıt Sımpl In se1iner Gnadenlehre
e1in Kapıtel aufgeschlagen, eiıne Cu«cC Posıtion hat, dıe

bis seinem Lebensende nıcht mehr geändert hat Die Bedeutung

41 168 gılt aber 1U für dıe Prädestinatıon ZUT Gnade, nıcht für dıe Verwerfung.
Für diese 1e Augustin weıterhın daran fest, dass ott aufgrund se1Ines VorherwI1s-
SCI1I5 VO Unglauben bzw VO!  —_ den Missverdıiensten den Menschen ZUT Verdammung
vorherbestimmt. Vgl RING, Proleg. 3,.308-310; ders., truch 49-58

Sımpl K 22 das Abschlusskapıtel der Quaestio. nter Berufung auf Röm
9,14 welst Augustın hıer den Vorwurtf der Ungerechtigkeıt Gottes unbegreıflı-
che Erwählung zurück und fordert Glauben, auch WEeNnNn WIT nıcht begreıfen VCI-

mögen; denn WCI dıe gesamte körperliche und geistige Welt erschaffen hat, hat (nach
Weısh es nach Zahl und Gewicht und Maß geordnet.



188 ING

VON 1Imp. I ist In der Forschung unstrıtt1g, unterschiedlich ist dıe
Bewertung und Kennzeıchnung der NeuorIientierung, dıe Augustin
arın vollzogen hat Kurt FLASCH hat in seinem uch mıt dem reißer1-
schen Tıtel ogl des Schreckens Augustins Cn Gnadenkonzeption
eınen PUC (Z 47.50.61.270-27 annt, mıt dem ugustin
seine bısherigen Überzeugungen Von der na radıkal aufgegeben
habe, ass ıhn keıne geistige Lebensader mehr mıt dem früher
Gedachten und Geschriebenen verband.“ 1mp. brachte SEWISS eine
en! in Augustins Gnadenlehre und zweıfellos uch wesentlich
Neues, aber seiıne Gedanken können durchaus als Fortentwicklung Se1-
HET rüheren Erkenntnisse egriffen werden, mıt denen ıhn ohl mehr
verbindet, als ıhn VON ihnen trennt.““

Den Anlass den beıden Büchern, dıe tradıtionell den 1te
Sımplicianum lihbrı duo de diuersis quaestionibus (0 a.) tragen“”,

Sımplıcıan, Nachfolger des Ambrosıius als Bıschof VO  i aıland,
In einem leıder verloren CLANSCNCH rne gegeben, VO  ; dem WIT AUuSs

Augustins Antwortbrief, S und AdUus der Vorrede ZU ersten uch
des er‘ WISSen. In letzterer bemerkt Augustıin, ass dıie VO  >

Sımpliıcıan ZU Römerbrief gestellten Fragen schon er untersucht
und erortert habe, aber da mıt den dort gefundenen Lösungen nıcht
mehr zufirieden sel, habe dıe iraglıchen Worte des postels In
ıhrem Sınnzusammenhang och vorsichtiger und SCHAUCT Urcn-
orscht, darın nıchts übergehen.“ Aus der Vorrede geht deut-
lıch hervor, ass ugustın selbst sıch In ımp VO  —_ seinen rüheren

4 Vgl dazu dıe Rezensı1on, RING, ruch oder Entwicklung 1mM Gnadenbegriff
Augustins; hıer 38 Der Schreıber dieser Zeılen hat In Proleg. . 270 selbst das
Wort Bruch verwendet, dıe Neuorlientierung Augustins in Sımpl kennzeiıch-
NCN Allerdings bezog sıch dabe1 Bruch [1UT auf die Neueinschätzung des Glaubens-
anfangs und wurde In Unkenntnis der Schrift Flaschs gewählt; ist diıese doch kurz
VOT oleg 37 ber nach Abschluss der Arbeıten diesem Kommentar erschlienen.
Das Wort Bruch waäre be1 einer Kenntnis der Thesen und der ortwahl Flaschs,
keine Talschen Assozi1atıonen suggerleren, bestimmt unterlassen worden.

Vgl hıerzu insbesondere die reichhaltıgen Ausführungen VON RECOLL, DIe
Entstehung der (Gnadenlehre Augustıins.

Vgl TEelT. 21 C{ 57,89 Liıbrorum quUOS ep1SCOPUS elaborau1 prımı duo SuUunt
ad Sıimplicıianum. de diuersıs quaestion1bus, YQUarum duas epistula Paulı apostolı
ad OmManoOos In prımum lıbrum contulı

Vgl Sımpl prol C ( 44, Et Jla quıdem QuUaC de aulo apostolo disso-
luenda proposulstı 1am nobıs eran discussa lıtter1ısque mandata. Sed
tamen eadem 1psa uerba apostolıca tenoremque sententiarum NON Contentus INqu1S1-
tione expliıcatione praeterita, quıd In neglegentıus praeter1ssem, Cautius
adtenti1usque rimatus 58 Es g1bt keinen Hınweıs, dass außer Simplicıans Anfrage
noch andere Gründe Augustıin selner Neuuntersuchung veranlasst haben Offen
I11USS bleıben, ob dıe Unzufriedenheit Augustins mıiıt seiınen trüheren Lösungen auch
schon VOT Sıimplicıans TrIef sıch eingestellt hatte
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Lösungen abgesetzt und ach $ befriedigenderen Ntiworten
gesucht hat, wobe1l sıch durchaus bewusst WAäl, ass dıe auszule-
genden Worte des postels keineswegs leicht und mühelos Vverstan-
den werden könnten.“”

Dıiıe Eınsıchten, dıe In 1mp 1 beschrieben sınd,
en sıch ugustın tief eingeprägt und wurden ZUE rundlage N1IC
L1UT se1ıner späteren antıpelag1anıschen Gnadenschrıften, sondern
überhaupt se1iner Gnadenauffassung, WI1Ie s1e sıch In en seınen
Schriften ach seiner Bıschofsweıihe kund iut In PCISCUH., seinem letz-
ten Werk überhaupt, hob als das Neue in 1Imp. [ dıe zweıfache
Erkenntnis hervor, ass Uunlls dıe na Gottes nıcht ach unseren Ver-
dıensten gegeben werde und somıt auch der Anfang des auDens
nıcht menschlıches Verdienst, sondern (jottes abe se1.“  Ö In reitr. 2

seıne 1e]1 ıtıerte ewertung der en in Sımpl
artıkuliert In CULUS quaestionis solutione laboratum est quidem DFO
Ilibero arbıitrio uoluntatis humanae, sed uULCLE del gratia. Bezogen auf
dıe rage ach dem Ursprung des auDens ann INall aus dem Satz
folgern, ass ugustin mıt der Voraussetzung dıe Auslegung VO  —

Röm herangetreten W ass der Glaube In dıe ompetenz des
freien ıllens des Menschen alle; als rgebnıs vermiıttelte iıhm se1ıne
ntersuchung aber dıe UE 1NSIC ass dıe na Gottes, da sS1e
VOI'3USSCtZUIIgSlOS sel, auch den Glauben schenke, und ZW. VOIN

nfang
Bevor ugustın In Sımpl 1 dıe Eınzelauslegung VO  — R6öm

ausformulıert, benennt 1Im Kapıtel der uaest10 in Vor-
wegnahme der Quintessenz seiıner exegetischen Überlegungen dıe
beıden erwähnten ‘ heuen Einsfchten . dıe Voraussetzungslosigkeıt der

Vgl ehı 1NON Nnım percontanda9 S1 intellectus facılıs
expeditus foret.

48 Vgl CISCU. Quod plen1us SaAaPCIC coep1 in dısputatione, QqUam SCrI1ps1 ad
beatae memorTIaAe Sımplicıianum ep1scopum Mediolanensıs eccles1ae, in mel ep1SCO-

eXordi10, quando eit inıt1um fıde1 donum de1 S5S5C COZNOVI el QSSEeTUN. Ebd
videant,. utrum remanserıt alıquıid qUO VOCEeTIUTr In dubiıum, gratiam de1 1910)8| Uun-
dum merıta nOsira darı, el utrum 1b1 19(0)8! satıs egerım, et1am inıt1um Mde1 SSC donum
de1 Vgl dazu prae: SanctL. Hoc 1g1tur apostolı testimonı1um (SC Kor 4,7)
NON sınıtItıdehum dicere: Habeo 1i1ıdem QUam 1910)81 accep1l. Sed HOC
quıdem potest cie1: Quamvıs 19(0)8| habeam perfectam fıdem, eo tamen 1US 1n1-
t1um, qUO In Christum primıtus credi1id\i. Ebd N ad Sıimplicıianum Mediolanensem
ep1scopum SCI1pS1. gratiam de1 NOMN secundum merı1ta nOostra darı et et1am inıtı1um
fıde1 SSC donum de1

Nıcht über den freien Wıllen des enschen sıegte dıe Gnade, sondern in
Augustins eigenem Bemühen bezüglıch der Rolle des freıen Wıllens 1im Berufungs-
VOTgang, also in Augustins Erkenntn1isprozess, WaTlT dıe na sıegreıich. Vgl RING,
truch S
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na und dıe Gnadenhaftigkeıt auch des Glaubensanfangs 5() Er VCI-

wendet Z W eı den achtermınus Nılıum fide1 N1cC ohl aber
spricht gleichbedeutend VO  z den ınchoationes fide1 Er iıllustriert
cdiese Anfänge mıiıt dem eıspıie des aubens VO  > Katechumenen
den mıiıt Empfängnis vergleicht Der anfänglıche (Glaube der
Katechumenen INUSS och wachsen und ZUT auTtfe ühren WIC dıe
Empfängnis Wıe aber hne dıe Empfängnis
mıf Abortus endet 1ST der Glaube hne aulife tOot und führt
nıcht ZAR CWISCH en All dem geht dıe na VOTaUus der selbst
keıine Verdienste vorausgehen auch N1IC aus Gesetzeserfüllung der
Glauben sondern SIC 1ST ungeschuldet 11UT Ausfluss der Barm
herzigkeıt (Gijottes Der Glaubende auch ach der Taufe
weıterhıin der na ure gute eT! reiıfen und ZUT Vollen-
dung, ZU CWISCH en gelangen DIe gratia fidei bedeutet dem-
ach ımp nıcht 11UT WIC CAPD Gal ass dem Glauben (als
eigenständıgem Akt des menschlıchen ıllens dıie na (der 1e'
der Vollendung gesche wiırd sondern ass der (Glaube selbst
na und nfang des Gnadenweges 1st Diese Deutung wiıird

durch dıe Auslegung, dıe ugustin Röm g1bt
AON operıibus sed UWOCANTLe » ıd est qUul HWOCANdoOo ad fidem

Q2raliia iustificat impium”“ und Urec dıe rhetorısche rage dıe
anschlıeßend ehbd stellt Ouaerıtur uel fides
homints iustificationem er° NeC fidel Mer1ila praecedant 18erl-

cordiam del sed el fides LDSA ONa gratiiae umerelur 53 Zum

Es kann als wahrscheinlich aANZCHNOMUINGC: werden dass Augustın Sımpl
erst nach Abschluss SC1INCT exegetischen Arbeıt Röm ausformulhıert und PTO-
grammatısch dem Anfang der Quaest1i0 nach Angabe der auszulegenden Materıe
1’29 beigefügt hat ıne äahnlıche Vorgehensweıise findet Rm inch.
bezüglıch der Ausführungen über dıie Sünde wıder den HI Gelist In 1 E} 1f g1bt
Anfang SC1INCS Exkurses Leıtsätzen Lösung des Problems bevor dieses

Kapıteln abhandelt Vgl RING DIe Sünde wıder den Hl Ge1st ders Pro-
leg 5()

51 Vgl Sımpl (L 1UN! CIgO inchoatıones fıde1 uaedam CONCCD-
tionıbus sıimıles Non amen solum CONCIDI sed et1am OPDUS est ad uıtam

peruen1atur aeternam Nıhıl amen horum S111C m1iserıcordiae de1 qu1a el D'
s 1 UUa Sunt bona CONSeEqUUNLUT ut dıctum est iıllam gratiam NO  _ praecedunt

Ebd ( X 31
Anders DRECOLL DD 187 nach dem sıch hıerbe1l INe Fragestellung

andelt und nıcht INeEe Aussage vgl außerdem den Konjunktiv numeretur ) dıie
vorerst Ur UNC. dıie zeitliche Vorordnung der misericordia heantwortet wırd. Der
Konjunktiv wurde hıer VOI Augustin AUs grammatıschen ründen geselzZl, weıl der
Satzteiıl noch ZUT indırekten rage gehört und cdiese 1 Lateinischen 1ı den KonJjunk-
1V verlangt. Dass Augustin aber nıcht 11UT 1NEC zeitliche Vorordnung der
misericordia 21Ng, sondern 116 grundsätzlıche und ursächlıche spricht ebd
klar AUSs WE fortfährt (ebd (A + 31f) Nemo 918088 credıt quıl
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Verständnıis des esagten kann auch eb  Q herangezogen werden,
ugustın allgemeın ZU Wıllen, und ZW. wıederum In

Form eıner rhetorischen rage, ausführt: Nam $1 QUAETAMUS ,
del donum Sıt uoluntas bonad, mıIrum S17 HNESUAVE qulSQuam audeat.

An sıch ist dıe Wendung gratia 1  el deutungsoffen. S1e
konnte VON ugustın in CAÄD (Gal VON seinem damalıgen Verstehens-
horizont her interpretiert werden, ass aufgrund des göttlıchen
Vorherwıissens der Glaube dıe na ZU Iun un ZUT oll-
endung erhält Dıe nämlıche Wendung konnte aber be1 einem gean-
en Verstehenshorizont VON diesem her DCUu gedeute werden,
ass in den retir dıe gratia fidel der CAÄD Gal weder orrıglert och
umgedeutet werden musste Wıe ben ausgeführt, spielte In den
Schriften Augustıins VOI 1Imp und in der Iradıtion VOT ıhm das
Vorherwı1ıssen Gottes als Voraussetzung der Vorherbestimmung dıe
entscheiı1dende Dieses Verhältnıis wurde ın Imp. grundlegend
umgekehrt, indem NUunNn dıe Prädestinatıon als TUn für dıe Präszıenz
(jottes und der göttlıche Ratschluss (proposıtum de1) als einz1ger und
maßgeblıcher rtrund für dıe Vorherbestimmung ZUT na aANSCSC-
hen wurde. (rratia fidel edeute 1UN innerhalb dieses geänderten
erstehenshorızonts, ass der Glaube selbst na ist und N1IC
ass diese dem Verdienst des VON ott allerdings vorhergewussten

aubens geschuldet ist.>“
Dieser W andel 1Im erstehenshorıizont Augustins soll anhand

des Vergleıchs der Auslegung VO  —; Röm 9,15 in CÄP PTOD Rm und
1mp aufgeze1gt werden, OTauUus hervorgeht, ass ugustin In
ımp den Glauben selbst als na betrachtete.°>° Der ortlaut VoNn
Röm 9,15 heißt: «Miserebor CULUS MILSEreOrF, el misericordiam
praestabo CULUS miserebor.» In CXÄD DIOD Rm 53 chrıeb Röm
9,15 |1| (1 EFSO mMISeEertus EFTO, ul el9 [2] miserebor adhuc
e1US, CUÜU crediderit. UOMOdO ÜC, 1581 Ul credentiı el p -
tent det spırıtum SANCIUM @} [5| Ouo0 dato misericordiam praestabit,

NON UOCAaTUr. Misericors autem deus uU0CAal nullıs hoc uel fıde1 meri1tis largıens, quıa
merıta fıde1 Ssequuntur uocatıonem potius quUam praecedant.... Nısı CISO uocando
praecedat mi1isericordia de1, NC credere qu1squam potesLT... Vgl dazu dıe grundsätz-
lıchen Aussagen Augustins eh!  O C 44 ,24f.

Grammatisch handelt sıch 1mM ersten all einen genitivus subjectivus, im
zweıten all eıinen genit1vus epexegeticus, be1ı dem der Genitiv den Inhalt des
Bezıehungswortes erläutert, in der Oorme gratiael besteht die oratıa in der
f1des, Ooder m.a. W., die fıdes ist oratla. Vgl TESELLE 326 Die fıdes 1st gıift ofd
Simpl. /22

hnlıch verbesserte Augustin bezüglıch der Auslegung VO:  —; Röm 9,16 dıe CAC-

getischen Ergebnisse aus CXÄD PTOD. Rm 53 COCSEL 84,36 (vgl auch Rm ıinch
Ta dıu 68,5) in Sımpl 1240 vgl RING, Proleg. 3,284-286
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CUlL MLS  Ors fuerıit ıd est ul facıat el misericordem qUO ONGa
DOSS1L DET dılectionem ODEFTUAFLT In 1mp. ingegen deutet
den Vers AUusSs JE Cul ML erıl euUus Ul el 2 MISsSere-

hıitur eIUSN ul credat RE el ( Ul MILSEeTNcors fuerit ul credat MMILSECETITTICOF-

1am praestabit hoc est facıet el misericordem Ul ene OPE-
Bezüglıch der Berufung OR und des Glaubensvollzugs
Werk 15] herrscht zwıschen beıden Schrıiften ogrundsätzlıche

UÜbereinstimmung; enn Berufung WIC Werk werden auf dıie
na zurückgeführt ingegen unterscheıden SIC sıch Z dop-
pelt eiınmal bezüglıch des Glaubensaktes und annn 16 auf das
unmıiıttelbare 1e1 des göttlıchen Erbarmens In CÄD PTOD Rm for-
muhierte ugustin |mıserebor UG C1US CM crediderit Sımpl
|mıserebıtur e1US| ul credat erse{izitie also das CU crediderıt Uurc
das ul credat In CAD PIOD Rm NI das 1e1 des göttlıchen Trbar-
INECNS bereıts dıe na ZU Werk dıe dem der ZU Glauben
gefunden hat e1s gesche wırd W as ugustın Urc das
UC und ann CISCHCH erläuternden Fragesatz ZU Aus-
TUC nng In 1mp dagegen 1ST 12] CINZ1S das Ul credat der
Gilaube 1e1 und Wırkung des göttlıchen Erbarmens Das CÜU CYe-

diderıt edeute ass der (durch dıe erufung selbst Ar

Glauben gefunden hat dıe na des Handelns erhält das ul
credat ingegen ass dıe Barmherzıigkeıt gesche wırd
ass glaube In ımp wırd nıcht dem bereıts Glaubenden und
(aus dıiesem auben Bıttenden (credenti el petent1 CÄD PTOD Rm
53) Barmherzigkeıt gesche ass dıe Wiıllenskraft ZU gu
ITun hat sondern alle Te1 Teilglieder Berufung, Glauben und
Werk sınd na obschon auch der daran beteiligt 1ST qU1d
emÖo potest credere 151 uelıt emOÖ UueC 181 UWOCeEeLlur emo

sıbi potest praestare uUt UWOCEeLur HWOCANdO euUus el 1  em
QU1LA SINEC HMOCAaLliONe NO  D potest credere QUUAFMULS nullus
credat NULLUS (Sımpl &N 34{f) 56

1)a also Glaube WIC er auf dıe na zurückzuführen
Sınd sınd S1IC e1: letztlıch Ausfluss des göttlıchen Ratschlusses

Vgl ZUT Deutung VO  - Röm ING Proleg 2475 nders DRECOLL 228
193 Doch 1ST SCINCN KEınwand festzustellen dass dıe entscheiıdende Ande-

rTung nıcht der Zeiıtenwechsel sondern dıe Ersetzung des CUM durch das Ul 1st
der Ursache durch dıe ırkung DZW das 1e] Aber auch der Zeıtenwechsel VON
Futur und utur eXaC drückt mehr als NUTr 11 zeıtliche Abfolge AdUus vgl dazu dıe
I ransponierung der Future dıe Gegenwart und Vergangenheıt Sımpl C4

Quod s 1 Cam credendo QqUl1S lacTtat nNOUuerITL CU: S19)| praesulsse ut
crederet qu1l mMısere{tiur Inspırando fiiıdem mM1isertus est uft adhuc inftıdelı uO0CAaTl10-
81.—) imperlrel
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der hne Verdienste selıtens des Menschen diesen ZUT na| beruft
Augustın formuliert 1e6S$ in 1mp 1’2’ Non EHSDO secundum
electionem propositum del sed proposito electio, ıd est
NO  > qu1a Inuenıt eus D ONG INn hominıbus GQUAE eligat, deo

proposıitum IUSELfICALONLS LDSLIUS, sed qula Ul IUS-
tificet credentes, ıdeo Inuenıt qQUAE 1AM eligat ad FESNUÜUH
rcaelorum.  57  F Ebd fährt fort Ouaeritur uel
fides eratur hominıs Lustificationem, er° NecC fidel merıta
praecedant misericordiam dei, sed el 1  es LDSa iInter ONa gratiae
numMmereliur. Nısı CFSO uOocando praecedat misericordia dei, NecC
credere QULSQUAM OTEST.L} Er20 Ante INNe merıtum est Oratide.
Das Vorherwıissen Gottes gründet demnach iın seiıner Vorherbestim-
INUuNng und NIC. umgekehrt, W1e VOT ımp hatte >®
Dıiıes INUSS auch be1l der Deutung des Glaubensbegriffs in 1mp
eacnhtfe werden.>?

Dennoch hat das Vorherwıissen (Gottes in ımp nıcht jede
Bedeutung und un  10N verloren. S1e ist ZW al N1IC für dıie atsache
der Vorherbestimmung (jottes entscheıdend, ohl aber für dıe Waırk-
amkeıt der indıyvıduellen Berufung Denn we1l ott dıe Reaktıon
des menschlıchen ıllens ennt, weı1ß dıe ANSCINCSSCHC Weıise der
Berufung wählen, ass der ensch immer zustimmt, WEeNnNn
ott 1es wiıll.©0 ugustın ass 16S$ Schluss VON eb  O, 13 urz und

Zum riıchtigen Verständnıs der Stelle IL1LUSS beachtet werden, dass in 1mp.
Augustin den Begrıff electio noch für dıe Erwählung A ew1gen 1 eben aufgrund
VO  - Verdiensten reservlierte. Ist elatıv spat in seiner antıpelagıanıschen Periode
(seıt 1806, Mıtte 417) äanderte Augustin seiıinen electio-Begriff und verstand iıhn als
Erwählung AdUus (made aufgrund des göttlıchen Ratschlusses Vgl oben 13

Vgl Sımpl Z S1 nNnım qula praesclebat deus futura 1US opera mala, PTOD-
erea CU) praedestinauıt ut serulret MI1INOTL, propterea praedestinauıt el Ilacob, ut e1
malor serulret, quıla futura 1US bona P praesclebat, el falsum est 1am quod alt
11017 oper1bus>» (Röm 9,12) S1 autem est quod 19(0)81 oper1ıbus ei inde HOC
probat, quı1a de nondum natıs nondumque alıquıd operatıs hoc dıctum est, unde NEC

fıde, QUaC In nondum natıs sımılıter nondum erat
Anders Drecoll 225 8I£. Be1 einem solchen andpu: musste IMNan aller-

dıngs dıe gedanklıche FEinheıit der Quaestio infrage tellen und annehmen, dass Augus-
tın nach Beendigung der Quaestio das Geschriebene nıcht mehr kritisch durchgelesen
und be1 sıch wıdersprechenden Aussagen diese nıcht harmonisıert hat Jedenfalls VCI-
welst seilne Erinnerung auf das Gegenteıl, wIıe AUus spateren chrıften ersehen ist,
nämlıch dass die Voraussetzungslosigkeıt der na und ıe Gnadenhaftigkeıt auch
des Glaubensanfangs der durchgehende L eıtfaden seıner rwägungen in Sımpl I2
W: ohne dass VON anfänglıchen Abweıchungen VOIl dıesen Ergebnissen
gemerkt hat Vgl oben 46.48 51

Vgl Sımpl y  M Augustın nenn diese wıirksame Berufung vocatıo COHNSFTUd
DZw apta, In den spateren Schriften hauptsächlıch vocatıo secundum proposıtum.
Vgl Rıng, Proleg. 3,300-325, insbesondere 300-304
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präzıs (’ULUS miseretur, S1IC eul quomodo
sCLt el CONSFYTUÜUETE, Ul NO  - VESDUGt61

Der Glaubensanfang In den Gnadenschriften ach Iimp
uch In den antıpelag1anıschen Schriften omm dıe Wendung

Inıtıum fidei relatıv selten VOTI und wiırd VOI ugustın Ausführun-
SCH gebraucht, in denen als übergeordnetes ema dıie Unverdien-
barkeıt der na verteidigt und in diesem men auch ber dıe
Gnadenhaftigkeıt des SaNZCH aubens sprechen omm Da dıe
na VOT jedem Verdienst steht, geht ıhr auch eın Verdienst des
auDens nıcht VOTAUS, sondern sS1e inıtnert den Glauben, WI1Ie sS1e.
ıhn ZUT Vollendung fü  z Sowohl in seinem rief einen gewlssen
Vıtalıs (ep ZU% geschrieben ach 416), als auch den römıschen
Archıdıakon S1ixtus, den spateren aps S1xtus {11 (ep 194 aus dem
Jahr 418), betont Augustin ZWaTr die Verdienstlichkeıit des aubens,
dem aber WIEe jedem Verdienst dıe na vorausgehe.® Im erStge-
nannten riıef argumentiert Augustıin, WIEeE später auch (GE
DEFSEU. 62 FZ): mıt der Praxıs der Kırche, für dıe ngläubı-
SCH beten, damıt ott s1e ZU Glauben bekehre Dies ist für
Augustin eın beweıskräftiges Argument, ass ott mıt seiner na

JUTH begıinnt hren rtikel über Inıtıum fidel mıt conf. ‚12-9,1, der
Bekehrungsgeschichte Augustins. bDber se1ıne Bekehrung, dıie Augustin zweıfelsohne
als onadengewirkt deutete, mehr als 11UT der Anfang eiınes Glaubens, den ja nıe
vollständıg verloren Das eigentliıche Problem, ob der Akt des Glaubensanfangs
menschlıches Werk oder Gnade ist, ırd VO!  - der Autorın fast NUTr 1im Blıck auf
Augustins Auseınandersetzung mıt den Öönchen VoN Südgallıen, den SS Massı-
hensern, erortert. Die Schrıiften VOI den semipelagı1anıschen werden NUTr unvollständıg
und kursorisch ZUT Deutung herangezogen.

Vgl CSEL autem inıt1um fıde1, ubı est et1am 1n1-
t1um bonae, HOC est plae uoluntatıs; 1OMN Uu1s SSC donum de1, sed nobıs NOS habere
contendis, ut credere INC1P1aMUS; cCetera autem rel1g10sae uıtae bona deum DCI STA-
t1am SUalll 1am fıde petentibus, quaerent1ibus, pulsantıbus (vgl Mt Tf donare
consentIis. Nec adtendis 1ideo PTO intıdelibus deum rogarl, ut credant, quon1am deus
Oona: ei fıdem: 1ideo DIO e1S, quı credıderıint, deo oratias agl, quon1am Oona| el fi1ıdem.
Vgl ferner 194,9 CSEL Neque Nnım nullum est merıtum fıde1, Qua fıde
ılle dicebat: «domıine., propitius esto mıhı peccatorı ei descendit iustificatus>» merı1to
fiıdelıs humiuilıtatıs, «quon1am, quı humıilıat, exaltabıtur» (L 1 ’ restal,
Inquam, ut 1psam em NON humano, quod ist1 extollunt, trıbuamus arbıitrıo 11ICC ullıs
praecedentibus merIit1s, quon1am inde incıpıunt bona, UACCUMIYUC SUnNLT, merita, sed
gratuıtum de1 donum SSC ateamur, S1 gratiam9 1d est sıne merI1t1s cogıtemus,
qula, sıcut in eadem epıstula legıtur, «deus UN1CU1QUE partıtur iıde1>» (Röm
12:3) Opera quıppe bona fiunt ab homıine, fıdes autem fıt In homine, sıne Ua Jla
nullo fıunt homiıine;: en1m, «quod 1910)81 est fıde., est>» (Röm
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auf den menschlıchen Wıllen WIT'! und diesen ZU Gılauben enkt In
den Verhandlungen mıit Pelagius AdUus dem Jahr AL eT. CI, ass das
ute erst mıt dem Gilauben begıinnt, während hne ıhn es un! ist
(vgl Röm Der Glaube selbst aber wırd N1IC Uurc Verdienste
erlangt, sondern AdUus der Barmherzigkeıt Gottes, dıe UunNs in em
(Guten vorausgeht.® Der ensch beginnt Uurc dıe Inıt1atıve des
auDens sıch UT ann VO Bösen Z uten wandeln, WC dıe
ungeschuldete na Gottes 1e6S$ In ıhm bewiırkt, chreıbt In egen
7Wel pelagianische Briefe, entstanden 420/21; enn WIeE nıemand
hne den Herrn das ute vollenden kann, kann auch nıemand
hne iıhn beginnen.““ In Dıie Vollendung der menschlichen Gerechtig-
keıit, verfasst 415 führt Augustın AUS, ass sıch jeder in dem
Maße für das ute entscheıdet, Ww1e ıhm ott ZUSCHICSSCH hat (vgl
Röm ’  9 WI1Ie überhaupt 1L1UT der Chrıstus, dem Fürsten des
aubens, kommen kann, den der ater ZIeE (vgl Joh 6,4), W as VO
Glauben Chrıstus verstehen se1.° Es ist unschwer erkennen,
ass dıe Aussagen dieser Te1I ET übereinstimmend mıt antıpelagı-
anıscher Tendenz den orrang der na VOIL dem freıen Waıllen des
Menschen verteidigen. Keın menschlıches Verdienst bedingt dıe
nade, sondern diese ermöglıcht und bewirkt es Gute, den Glauben
mıt eingeschlossen. Die Gedanken fußen auf dem Fundament, das in
ımp ]: gelegt wurde, wonach dıe na auch dem Glauben VOI-

ausgeht, da ohne (Gottes Ruf nıemand glaubt, obschon keıner
seıinen Wıllen glaubt.°® Die in 1Imp. CWONNCHECHN Einsiıchten fü  z
Augustin hauptsächlıch dadurch weıter, ass ihrer Begründun
C6 Beweiısstellen AUusSs der HI Schriuft vorlegt und seıne rgeb-
nısSse bıblısch vertieft

63 Vgl gesl. Pel CSEL qu1squam ex1istimet ad 1psam fıdem
meritis D' peruenirl, Cul 1psa sıt inıt1um, unde bona D' Inc1plant, quon1am,
ut dıctum est, «quod>» 1DSa 110 est, est>» (Röm 14, quapropter
quamu1s bene operandı gratiam fıdes impetret, 1psam certe fiıdem uft haberemus, nulla
fıde merulmus, sed In nobıs danda, in qua domınum SCQUCICIMMUT, mi1iserıicordıia 1US
praeuenıit 1105

Vgl Pel 2:25 SEL NC OMN1INO inc1ıpıt homo malo in
bonum DCI inıt1ıum fıde1 commutarı, nısı HOC in Jlo agal indebıta el gratulta mi1iser1-
cordıa de1 quıla, SsıCut NECINO potest bonum perficere sıne domiıno, S1IC NEINO incıpere
sıne domıno.

Vgl perf. 1ust 41 SEL 42,44DER ANFANG DES GLAUBENS: VERDIENST ODER GNADE?  195  auf den menschlichen Willen wirkt und diesen zum Glauben lenkt. In  den Verhandlungen mit Pelagius aus dem Jahr 417 erklärt er, dass das  Gute erst mit dem Glauben beginnt, während ohne ihn alles Sünde ist  (vgl. Röm 14,23). Der Glaube selbst aber wird nicht durch Verdienste  erlangt, sondern aus der Barmherzigkeit Gottes, die uns in allem  Guten vorausgeht.® Der Mensch beginnt durch die Initiative des  Glaubens sich nur dann vom Bösen zum Guten zu wandeln, wenn die  ungeschuldete Gnade Gottes dies in ihm bewirkt, schreibt er in Gegen  zwei pelagianische Briefe, entstanden 420/21; denn wie niemand  ohne den Herrn das Gute vollenden kann, so kann es auch niemand  ohne ihn beginnen.“ In Die Vollendung der menschlichen Gerechtig-  keit, verfasst um 415, führt Augustin aus, dass sich jeder in dem  Maße für das Gute entscheidet, wie es ihm Gott zugemessen hat (vgl.  Röm 12,13), wie überhaupt nur der zu Christus, dem Fürsten des  Glaubens, kommen kann, den der Vater zieht (vgl. Joh 6,4), was vom  Glauben an Christus zu verstehen sei.® Es ist unschwer zu erkennen,  dass die Aussagen dieser drei Werke übereinstimmend mit antipelagi-  anischer Tendenz den Vorrang der Gnade vor dem freien Willen des  Menschen verteidigen. Kein menschliches Verdienst bedingt die  Gnade, sondern diese ermöglicht und bewirkt alles Gute, den Glauben  mit eingeschlossen. Die Gedanken fußen auf dem Fundament, das in  Simpl. 1,2 gelegt wurde, wonach die Gnade auch dem Glauben vor-  ausgeht, da ohne Gottes Ruf niemand glaubt, obschon keiner gegen  seinen Willen glaubt.° Die in Simpl. gewonnenen Einsichten führt  Augustin hauptsächlich dadurch weiter, dass er zu ihrer Begründung  neue Beweisstellen aus der Hl. Schrift vorlegt und so seine Ergeb-  nisse biblisch vertieft.  ® Vgl. gest. Pel. 34 CSEL 42,89f:... ne quisquam existimet ad ipsam fidem  meritis operum perueniri, cum ipsa sit initium, unde bona opera incipiant, quoniam,  ut dictum est, «quod» ex ipsa «non est, peccatum est» (Röm 14,23).... quapropter  quamuis bene operandi gratiam fides impetret, ipsam certe fidem ut haberemus, nulla  fide meruimus, sed in ea nobis danda, in qua dominum sequeremur, misericordia eius  8  praeuenit nos.  % Vgl. c. ep. Pel. 2,23 CSEL 60,486:... nec omnino incipit homo ex malo in  bonum per initium fidei commutari, nisi hoc in illo agat indebita et gratuita miseri-  cordia dei.... quia, sicut nemo potest bonum perficere sine domino, sic nemo incipere  sine domino.  ®5 Vgl. perf. iust. 41 CSEL 42,44: ... et quisque ita eligit bonum, «sicut unicui-  que deus partitus est mensuram fidei» (Röm 12,13), et: «nemo potest ad me uenire»,  ait princeps fidei, «nisi pater qui misit me traxerit eum» (Joh 6,4). quod de fide dic-  tum esse qua in eum creditur...  % Vgl. Simpl. 1,2,10 CCL 44,35:... quia sine uocatione non potest quisquam  credere, quamuis nullus credat inuitus... Nemo itaque credit non uocatus, sed non  omnis credit uocatus...eft qu1ısque ıta elıgıt bonum, «sSıcut UNn1CUl1-
Jue deus partıtus est fıde1» (Röm 1243 ef «NECINO potest ad uenıre»,
aılt princeps fıde1l, «NI1s1 quı mıisıt Taxerıt Joh 6,4) quod de fıde dıc-
tum SSC qua in CUu credıtur.

Vgl Simpl. 1,2,10 CCL 44.,35 quıia sıne uocatıone 1NOMN potest qu1squam
credere, quamu1s nullus credat inuıltus... Nemo ıtaque credıt 19(0)8! u0OCatus, sed 9{0)8!
OMmMnı1s credıt UOCatus
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Die Hauptmasse der Aussagen ber das Inıtıumer fıiındet sıch
In den beıden semıpelagıanıschen Spätwerken Dıie Vorherbestimmung
der eılıgen und Die abe der Beharrlichkeit, dıe Augustin eın
knappes VOT seiınem Tod, also 1m 429, geschrieben hat DiIie
außeren Umestände und der Anlass der beıden er en sıch
gegenüber den antıpelagıanıschen Schriften insofern geändert, als
ugustin 1er nıcht direkt pelagıanısche Häretiker abwehrte, sondern
für Katholıken SC  © dıe bezüglıch des Glaubensanfangs eınen
andpu C} der dem Augustins VOT seiner Bischofsweihe
entsprach und den ann in ımpl., seinem ersten Werk als Bıschof,
revıdıert hatte.©/

In prae wendet sıch ugustın zunächst dıe
pelagıanısche Liehre: ach welcher der Glaube AUs unlls und 11UT se1n
acCcAstum VON ott stamme, ass also (jottes na entsprechend
unseren Verdiensten gegeben werde: Der nfang des aubDens
SsStamme also AUus uns und ott danke UunNls gew1ssermaßen afür, indem

uns dıe Vollendung des auDens und all das schenke, WOTUMMM WIT
gläubıg aten ugustin verweıst In dem Zusammenhang arauf, ass
diese Meınung ur dıe Synode VON Jerusalem und auf iıhr Hrc den
angeklagten elagıus selbst verurteılt worden ce1. ©8 Zur Untermaue-
Tung dieser Verurteijlung fü  z annn 1Im folgenden Kapıtel ein1ıge
Schriftbeweise d Röm’ Phıil 1,29, Kor 25 insbeson-
ere verwelst auf dıe ekehrung des postels Paulus, der Uurc dıe
Übermacht der na ZU Glauben Chrıistus bekehrt worden ce1.°?
Im nächsten Kapıtel zıtiert ann Kor 315 «Non qula idonel

cogıtare alıquid quası nobıismetipsis, sed sufficientia NOSIra
deo » und leıtet davon ab, ass sowohl der ang als auch das

achnstum des aubDbens WI1Ie überhaupt les uten VON ott stammen,
der uns das Vermögen azu g1bt Attendant hic el verba 1Sta DETDEN-
dant, qul DUutLanlt nobıs AAA SSel cCoeptum el deo AA S fidei SUD-
plementum.... nde In MN D ONO el inciıpiendo el perficiendo

Über Abfassungszeıt, Adressaten un nlass der beıden Späischriften vgl
\UMKELLER, Eınleitung. ‚58-7

6X Vgl praed SancC196  G. RING  Die Hauptmasse der Aussagen über das initium fidei findet sich  in den beiden semipelagianischen Spätwerken Die Vorherbestimmung  der Heiligen und Die Gabe der Beharrlichkeit, die Augustin ein  knappes Jahr vor seinem Tod, also im Jahr 429, geschrieben hat. Die  äußeren Umstände und der Anlass der beiden Werke haben sich  gegenüber den antipelagianischen Schriften insofern geändert, als  Augustin hier nicht direkt pelagianische Häretiker abwehrte, sondern  für Katholiken schrieb, die bezüglich des Glaubensanfangs einen  Standpunkt vertraten, der dem Augustins vor seiner Bischofsweihe  entsprach und den er dann in Simpl., seinem ersten Werk als Bischof,  revidiert hatte.°  In praed. sanct. 3 wendet sich Augustin zunächst gegen die  pelagianische Lehre, nach welcher der Glaube aus uns und nur sein  Wachstum von Gott stamme, so dass also Gottes Gnade entsprechend  unseren Verdiensten gegeben werde: Der Anfang des Glaubens  stamme also aus uns und Gott danke uns gewissermaßen dafür, indem  er uns die Vollendung des Glaubens und all das schenke, worum wir  gläubig bäten. Augustin verweist in dem Zusammenhang darauf, dass  diese Meinung durch die Synode von Jerusalem und auf ihr durch den  angeklagten Pelagius selbst verurteilt worden sei.® Zur Untermaue-  rung dieser Verurteilung führt er dann im folgenden Kapitel 4 einige  Schriftbeweise an, z. B. Röm 11,35f, Phil 1,29, 1 Kor 7,25, insbeson-  dere verweist er auf die Bekehrung des Apostels Paulus, der durch die  Übermacht der Gnade zum Glauben an Christus bekehrt worden sei.®  Im nächsten Kapitel 5 zitiert er dann 2 Kor 3,5 «Non quia idonei  sumus cogitare aliquid quasi ex nobismetipsis, sed sufficientia nostra  ex deo est» und leitet davon ab, dass sowohl der Anfang als auch das  Wachstum des Glaubens wie überhaupt alles Guten von Gott stammen,  der uns das Vermögen dazu gibt: Atfendant hic et verba ista perpen-  dant, qui putant ex nobis esse fidei coeptum et ex deo esse fidei sup-  plementum. ... unde in omni opere bono et incipiendo et perficiendo  67 Über Abfassungszeit, Adressaten und Anlass der beiden Späfschriften vgl.  ZUMKELLER, Einleitung. ALG 7,58-73.  6 Vgl. praed. sanct. 3 PL 44,961f:... ex nobis quidem nos habere ipsam fidem,  sed incrementum eius ex deo: tanquam fides non ab ipso donetur nobis, sed ab ipso  tantum augeatur in nobis, eo merito, quo coepit a nobis. Non ergo receditur ab ea sen-  tentia, quam Pelagius ipse in episcopali iudicio Palaestino, sicut eadem gesta testan-  tur, damnare compulsus est, gratiam dei secundum merita nostra dari; si non pertinet  ad dei gratiam quod credere coepimus, sed illud potius quod propter hoc nobis addi-  tur, ut plenius perfectiusque credamus: ac per hoc, initium fidei nostrae priores  damus deo, ut retribuatur nobis et supplementum eius; et si quid aliud fideliter pos-  cimus.  © Vgl. ebd. 4 PL 44,962.nobıs quıdem NOS habere 1psam fiıdem,
sed Incrementum 1US deo (anquam fıdes 19(0)8| ab 1PDSO donetur nobıs, sed ab 1PDSO
tantum In nobIıs, merIı1to, YJUO coepı1ıt nobiıs. Non CISO recediıtur abh SCI1-

tentia, QUaMı Pelagıus 1pse In ep1ıscopalı 1ud1c10 Palaestino, Ssıcut eadem testan-
[ur, damnare cCompulsus est, gratiam de1 secundum merıta NnOSsTIra darı; 1 NO  m pertinet
ad de1 ogratiam quod credere CoOePIMUS, sed illud potius quod ropter hoc nobıs addı-
{Uur, ut plenıus perfectiusque credamus: PCI hOC, inıt1um fıde1 nOstIrae prıores
damus deo, ut retrıbuatur nobıs ef supplementum e1us: ei S1 quıd alıud fıdelıter POS-
CIMUS.

Vgl eı  » 44 ,962
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sufficıentia NOSIrTra deo est ıta emMmo sıbı sufficıt vel ad InCıpLieN-
dam vel ad perficiıendam 1dem, sed sufficientia NOSIra deo estDER ANFANG DES GLAUBENS: VERDIENST ODER GNADE?  197  sufficientia nostra ex deo est: ita nemo sibi sufficit vel ad incipien-  dam vel ad perficiendam fidem, sed sufficientia nostra ex deo est ...  In den weiteren Kapiteln des Werkes entfaltet er dann ausführlich  diese Gedanken und berichtet auch von der Entwicklung der eigenen  Glaubensüberzeugung, wie er schließlich in Simpl. selbst zur  Erkenntnis gelangt sei, dass der ganze Glaube, sein Anfang wie sein  Wachstum, von der Gnade bedingt sei, während diese selbst keine  Vorgaben im Menschen habe. In den letzten Kapiteln des Werks  greift er die Gnadenhaftigkeit auch des Glaubensanfangs nochmals  auf und führt diesen auf die Berufung Gottes gemäß ewigem Rat-  schluss zurück, wobei er sich vorwiegend auf Beweisstellen aus den  Paulusbriefen stützt.’° Im Abschlusskapitel 43 entschuldigt er sich bei  den Adressaten des Werks für seine Weitschweifigkeit und hebt  nochmals den Hauptgedanken der Schrift hervor: Die Ansicht sei  falsch, dass nur das Wachstum des Glaubens Gabe Gottes sei, wäh-  rend der Anfang des Glaubens einzig auf die Entscheidung des Men-  schen zurückgehe.... ‘“Deshalb haben wir uns mit aller Kraft darauf  verlegt, auch schon den Anfang des Glaubens als Gottes Gabe zu  erweisen.... ebenso wie die Enthaltsamkeit, Geduld, Gerechtigkeit,  Gottesfurcht usw.  71  In seinem letzten Werk, Die Gabe der Beharrli'chkeit‚ greift er  den Gedanken ‚auf;/den ; er ıin ep. 217 (vgl. oben: FN: 62) :schon  gebracht hatte, dass nämlich das Gebet der Kirche für die Ungläubi-  gen Beweis für die Gnadenhaftigkeit auch des Glaubensanfangs sei;  die Gnade beschränke sich aber nicht auf den Anfang, sondern  schließe die Beharrlichkeit im Glauben mit ein.’? Darin unterscheiden  70 Vgl. ebd. 39 PL 44,989:  .......  noua erat et recens eorum fides praedicato sibi  euangelio, qua fide audita, gratias deo pro eis agit apostolus (vgl. Eph 1,13-16)...  donum enim eius est etiam incipiens fides, ne apostoli falsa uel fallax gratiarum actio  merito iudicetur. Quid illud? Nonne initium fidei apparet Thessalonicensium, de quo  tamen idem apostolus deo gratias agit, dicens,... (1 Thess 2,13)?... deus igitur ope-  ratur in cordibus hominum, uocatione illa secundum propositum suum, de qua mul-  tum locuti sumus,... Vgl. ferner ebd. 40f PL 44,989f.  7! Ebd. 43 PL 44,992: ... propter quod institimus, quantum potuimus, ut etiam  ipsum initium fidei donum dei esse ostenderemus.... Sicut continentiam, patientiam,  iustitiam, pietatem, et cetera,... Übersetzung von ZUMKELLER, ALG 7,325.327.  72 Vgl. perseu. 6 PL 45,997f£:... ut scilicet pro infidelibus... orare intelligantur  fideles,... ubi euidenter ostendit, et initium fidei esse donum dei, quando non tantum  pro fidelibus ut augeatur in eis uel perseueret fides, uerum etiam pro infidelibus ut  habere incipiant eam quam penitus non habebant,... sancta orat ecclesia.... quod si  ita est, in ea quidem parte qua optamus ut homines ex infidelibus fiant fideles, non  perseuerantia, sed initium .uidetur optari:: in ea vero qua optamus ut homines in  facienda voluntate dei aequentur angelis dei, cum hoc orant sancti, perseverantiam  demonstrantur orare; quoniam nemo pervenit ad illam summam... beatitudinem, nisi  in ea sanctitate quam sumpsit in terra, perseveraverit usque in fidem.In den weıteren apıteln des Werkes en ann ausführlich
diese Gedanken und erichnte auch VO  —_ der Entwiıcklung der eigenen
Glaubensüberzeugung, WIe schhlıeßliıch In 1ımp. selbst ZUT
Erkenntnis gelangt sel, ass der SaNZC Glaube, se1n nfang WI1Ie se1n
achstum, VO  —; der naı bedingt sel, während diese selbst keıne
orgaben 1Im Menschen habe In den etzten apıteln des er
ogreıft dıe Gnadenhaftigkeıt auch des Glaubensanfangs nochmals
auf und führt diesen auf dıe Berufung (jottes gemä ew12em Rat-
chluss zurück, wobe1l sıch vorwlegend auf Beweiısstellen aus den
Paulusbriefen stützt. /© Im Abschlusskapıtel entschuldıgt sıch be1
den Adressaten des er für seıne Weıtschweıifigkeıt und hebt
nochmals den Hauptge en der Schriuft hervor: Die Ansıcht se1
falsch, ass 11UT das acAhstum des auDens abe Gottes sel, wäh-
rend der Anfang des aubDens eINZIE auf dıe Entscheidung des Men-
schen zurücCkgenNe.::. ° Deshalb en WIT uns mıt ers darauf
verlegt, auch schon den Anfang des auDens als (jottes abe
erwelsen... ebenso W1e dıe Enthaltsamkeıt, Geduld, Gerechtigkeıt,
Gottesfurcht uUSW

In seinem etzten Werk, Die abe der Beharrlichkei f greift
den Gedanken auf, den In C D (vgl ben 62) schon
gebrac altle, ass nämlıch das der Kırche für dıe Ungläubi-
SCH Beweiıs für dıe Gnadenhaftigkeıit auch des Glaubensanfangs sel;
dıe na esSsChHhranke sıch aber nıcht auf den nfang, sondern
schliıeße dıe Beharrlıchkeir 1Im Glauben mıt ein./* Darın unterscheıden

Vgl ebı  > 30 44 ,989 1OUQA erat el TeCENS UT U fıdes praedıcato s1b1
euangelı0, qua fıde audıta, oratl1as deo PIO e1s agıt apostolus (vgl Eph ‚„13-16)
donum Nnım 1US est et1am Incıp1ens fıdes, apostolı alsa ue] fallax gratiarum aCct10
meriI1to ludicetur. Quı1d iıllud? Nonne inıt1um fıde1 apparet JI hessalonıcensıiıum, de qUuUO
amen iıdem apostolus deo gratias agıt, dicens.,... Thess deus 1g1ıtur UDC-
ratur in cordıbus homınum., uocatıone Jla secundum proposıtum SUUM, de qua mul-
{u  =] locutı U:  UuS, Vgl ferner ehı  » 40f

Ebd 44 ,992 propter quod institımus, quantum potuımus, uft et1am
1psum inıt1um fıde1l donum de1 CSSC Ostenderemus.... siıcut continentiam, patıentiam,
lustitiam, pletatem, el cCeliera, Übersetzung VO  —; Z/ZUMKELLER, ALG 3235327

Vgl CISCH. 5,997f scılıcet PIO infıdelhbus.. T al‘ intellıgantur
fiıdeles, ubı eu1ıdenter ostendit, ei ınıt1um fıde1 SSC donum de1, quando NOoN

PIO fiıdelibus uft in e1s ue] perseueret fıdes, et1am DIO infıdelibus
habere incıplant qUuUam penıtus NON habebant, sancta OTat eccles1a. quod S1
ıta estL, ıIn quıdem parte QJUa Optlamus ut homiınes infiıdehbus flant 1deles, 19(0)81

perseuerantıa, sed inıt1um uldetur optarı In VCIO JUuUa Optamus homiıines in
facıenda voluntate de1 aequentur angelıs de1, CUu 3(010 Ooran!' sanct1, perseverantıam
demonstrantur OTaTre; quon1am nemo pervenıt ad illam SUTIalı beatıtudınem. nısS1
In sanctıtate YQUaIn sumpsıt In terTa, perseveraverıt qu INn iıdem
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sıch dıe beıden, ass ott den Anfang des aubens auch ohne
schenkt, N1IC aber dıe Beharrlichkeıit, dıe erbetet werden muss. ®
Dann kommt Augustın auf dıe Vorherbestimmung sprechen, dıe
als das Vorherwissen (Gjottes VO  . seınen eigenen künftigen en
beschreibt. /“ Er wendet sıch e1 Jene, dıe meınen, durch dıe
Verkündıgung der Vorherbestimmung werde dıe Wırkung der Predigt
gefährdet, sS1e insbesondere dıie Gnadenhaftigkeıt des lau-
ensanfangs und der Beharrliıchkeıit 1im Glauben ausschlhießlic der
menschlıchen Willensentscheidung zuschrieben. ”° Daraus olge, ass
dıe na (jottes das Verdienst des aubens VOTau und ott
diıesem seıne übriıgen Gnadengaben schenke, W as auch Augustins KrI1-
er N1IC leugneten. Darın sıeht Augustıin eıne oppelte Inkonse-

er beeinträchtige dıe Predigt ber den Gmadencharakter
dieser en dıe ırkkraft der Predigt ber S1e, och eschränkten
sS1e sıch auf dıe Predigt olcher Haltungen, dıe ach ihrer Ansıcht aus-

schlıeßlıch VO  > der menschlıchen Entscheidungskraft abhıngen, nam-
ıch der Glaubensanfang und dıe Beharrung 1Im Glauben./® Die Leug-
19158 der Prädestination würden sıch dagegen wenden, ° dass den
Menschen verkündıgt, selen (Gottes aben, WE einer ZU lau-
ben omm und 1im Glauben Vel! da mehr Hoffnungslosigkeıt als
Aufmunterung verursacht werde, WEeNN die Zuhörer sıch en,
se1 für die menschlıiıche Unwissenheıt doch ungewI1Sss, WC ott diese
en gebe der WEI sS1e nıcht gebe  ”77‚ WeCTI also na und eıl

73 Vgl eh!  » 30 017 Immo CUu CcConstet alıa deum, danda et1am 19(0)8| OT an-

tıbus, sıcut inıt1um fıde1l:; alıa nonnısı orantıbus PracDarasscC, siıcut qu in finem DCI-
seuerantıam: profecto quı 1DSO hanc habere 19(0)81 OTat ut habeat. (79%
uendum est 1gıtur, N dum timemus hortatıo, exstinguatur oratlo,
accendatur elatıo.

Vgl eı  O, 47 45,1019 Ergo NeEC dantur deo, aut daturum SSC NCS-

C1vıt. Quod S1 el dantur, el daturum SSC praescC1Vıt, profecto praedestinavıt. Vgl
ferner eb 531020 Cum ostender1ımus, el inıt1um fıde1l, el qu In finem
perseuerantiam, de1 dona CSSC, NeEC ulla SUa futura dona, ei JUaC danda essent, el qu1-
bus danda essent, deum NON praescıre potulsse; DCI HOC praedestinatos ab ıllo CSSC,
qUOS 1ıberat el Coronat

e Vgl eb  O 5,1019 Sed 11 quı solum inıt1um fıde1 ei [9 131 in finem PCI-
seuerantıam S1IC In nNOSsTITa constituunt potestale, ut de1 dona SSC NOMN putent, qu' ad
haec habenda retinenda deum operarı NOSTITAaSs cogıtatiıones ei uoluntates, cetera
CTO 1psum dare concedunt, CUuU ab 1lo ımpetrantur credentis fıde

Vgl ebd cCetera ueTO 1psum dare concedunt, CUu ab ı110 ımpetrantur CIC-

dentis fide: CUT ad 1psa cetiera exhortatiıonem, COTUMYUC CeteroTrTum praedicatıonem
definıtione praedestinat1on1s NON meTtfuunt ımpedıir1 ? Ebd 45 45,1021 eque 1StL,
propter 4JUOS haec dıcımus, quı praedıcatıone praedestinat1on1s gratiae exhortatiıonem
clamıtant impedirl, ad sola ılla exhortantur dona, QUaC 1ON deo darı, sed nobıs SSC

contendunt, sıcut SuUunt inıt1ıum 1del, ei In J! in fiınem perseuerantla.
Ebd 45,1020 /Zur Übersetzung vgl ‚\UMKELLER, ALG /7,401
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vorherbestimmt se1 und WeT N1cC Was Augustin In DEFVSEU. 1Im Ver-
gleich Imp betont herausstellte, W alr nıcht dıe atsache., sondern
dıe Entfaltung des Gedankens, ass der Glaube VO  — seinem
Anfang bıs se1ıner Vollendung als nadengesche anzusehen se1
In Imp schrıeb se1ıne revolutionıerende Erkenntnis nıeder, ass
der Anfang des aubDens prımär göttlıches Werk und somıt na
se1 und olglıc N1ıcC auf das göttlıche Vorherwissen, WIE VOI

Sımpl gele atte: sondern auf den göttlıchen Ratschluss zurück-
gehe, in DEFTSECUÜ. logıscherweıse diese Eıinsıcht, die in EL w
schon dıe Gnadenhaftigkeıit der Beharrung en  1e ausdrücklıch auf
dıe Beharrung 1im Glauben aus und legt dar, ass das Vorherwıissen
der eigenen Heılstaten Uurc ott nıchts anderes als Vorherbestim-
MUunNng na und eıl se1./® Zwiıischen dem nfang des auDens
und seıner Beständıigkeıt bıs ZUT Vollendung hegen aber och m1  ere
aben, kraft derer WIT auf rechte Weıise en Dass S1e uns VO  —; ott
dank der Vermittlung des Glaubens gesche: werden, leugneten
auch cdıe Krıitiker der Prädestinationslehre Augustins N1IC Von all-
dem aber, VO Anfang des auDens und en seınen übrıgen en
bıs Aalls Ende, hat ott vorhergewusst, ass S1€e den VON ıhm Beru-
fenen chenken werde. Wenn dem aber 1st, dann VO  - über-
oroßer Streitsucht, WENNn Ianl der TrTe VO  —_ der Vorherbestimmung
wlderspricht der ihr auch 11UT zweifelt. ””

Miıt der TE VONN der Gnadenhaftigkeıt des Glaubensanfangs
hängt 11UT miıttelbarEWIeEe Augustin ber dıe Prädestination

predigen empfiehlt.®® Zur rundung des bısher esagten, soll den-
och aruDer In kurzen en erichte werden. ugustin warnt VOI

jeder unpsychologischen Härte und Eıinseiutigkeıt in der edigt. DiIie
Zuhörer sollen N1IC geschockt und abgestoßen, sondern erschüttert
und SCWONNCH werden. er verme1ıde I1a alle Posıtiıonen
und VOI em spreche InNan be1 Aussagen ber dıe erwerIung nıe in
der zweıten Person, sondern Wa besser dıe Man ordere Z7U

auf, für dıe Anwesenden dıe abe der eharrlıchkeıit im

Vgl CISCU. 45,1026-1028 In dem Zusammenhang I1USS darauf
verwıiesen werden, dass dıe Prädestinatıion be1l Augustin vorzüglıch ein DOSItLV
oben 41
gepragter Begrıff ist und cdıe Vorherbestimmung naı und Heıl besagt. Vgl

Vgl ETISCU. 5.1028 nter inıt1ıum autem Cde1 ei perfectionem C-
uerantıae, medıia SuUunt ılla, quıbus recte U1Uu1mus, QUaC 1Ds1 et1am donarı nobıs deo
fıde ımpetrante consentliunt. Haec autem Omn1a, inıt1ıum scılıcet fıdel, ef Cefiera qu'
in finem dona SUuaqa, deus largıturum uocatıs SuUls SSC praesc1iult. Nıiımlae Lg1ıtur CON-

tent10n1s est, praedestination1 contradıcere, uel de praedestinatiıone dubitare. Zur
Übersetzung vgl ‚UMKELLER, ALG 7,423

Vgl VOT allem CISCU. SG 45,1028-1031
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uten, für dıe anderen na und mkehr Es MUSSE das Streben
dahın gehen, ass alle, denen INan egegnet, ZU Frieden mıt ott
gelangen.“ Die etonung VO  —_ na und Vorherbestimmung habe
das Ziel, dıe Zuhörer ZUT Demut führen, damıt Ss1e N1IC INC Stolz
der na verlustig gehen, doch vermeıde INan zugleich dıe efahr,
Urc Übertreibung das gute mensCcNliche Streben men
Abschlıeßend soll arau hıngewlesen werden, ass ugustın bereıts
in den aten ZU Johannes-Evangelıum als pastoralen (irundsatz
herausgestellt hatte, ass dıe na N1IC auf Kosten des Ireien Wıl-
lens betont werden dürfe, ass dıe Verantwortlichkeit des Men-
schen für se1ın ITun gefährdet werde: dürfe aber auch nıcht der freıe

herausgehoben werden, ass der ensch auf seiıne Tugend
stolz werde und gerade dadurch dıe na verliere®?: Niemand WASE
den eıen Wıllen verteidigen, ASSs UNS dıe Gebetsbitte
«Führe UNMNSN nıcht In Versuchung » (Mt 6,13) beseitigen sucht;
andererseits leugne niıemand den freien Wıllen und WASE dıie Sünde
entschuldigen!. Denn manche erheht eın allzu großes Vertrauen auf
ıhren Wıllen ZU. StOöTLZ: WIeE manche ein allzu großes Miısstrauen INn
den eigenen Wıllen INn Nachlässigkeit sturzen lässt.®
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